Erſcheint Of monatlich zweimal, am 1. und 18. 

Setles Alliance: platz 15, in beiden Sagen fur Ronto Saat- Verein mit dem 1924 


7 Saargebiet und deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchaſtsverhandlungen. | 
* Von Richard Poſſelt. | 
Nach Paragraph 31 des Saarſtatuts wird das Saargebiet ] uneingeſchränkt in Wirkſamkeit. Die Regierungskommiſſion des 
dem ranken ollſyſtem eingeordnet. Die Verfaſſer dieſer | Saargebiets hat es jedoch zum Schaden des — und 
Beſtimmung waren ſich darüber klar, daß fie mit dieſer Regelung] zum Nutzen Frankreichs für notwendig gebaiten dieſen Bes 
mit rauher Hand in die 1 der bee truktur des Saargebiets ſtimmungen vorzugreifen dadurch, daß fie bereits für das Jahr 
Angriffen und Dal e mit der Durchführung dieſer Beſtimmung | 1994 eine Rontingentierung der deutſchen Warens 
erhebliche Schwierigkeiten für das Saargebiet herbeiführten. Um [einfuhr anordnete, die praktiſch auf eine weſentliche Unters 
dieſe nicht allzu kraß in Erſcheinung treten zu laſſen, hat man bindung der deutſchen Wareneinfuhr hinausläuft. Gleichzeitig 
eine Uebergangszeit von fünf Jahren feſtgeſetzt, innerhalb deren ſchuf fie Vorbedingungen, die die franzöſiſche Wareneinfuhr in 
die Saarwirtſchaft ſich auf die neuen e umſtellen ſollte.] einer Weiſe ausdehnte, daß die rartintttee Kaufmannſchaft 
me erfennbarer, 1e d Grund für dieſe wirt “ie und zoll⸗ wiederholt in ſcharfer Stellungnahme ſich gegen die Ueber⸗ 
kolitiſche Regelung für das M N läßt nicht erkennen, ſchwemmung des Saargebſets mit franzöſiſchen Waren zu wehren 
dend uten | judte. Selbſtverſtändlich ohne Erfolg. Weiche Wirkungen die 
will. Dieſe Vermutung ijt allerdings ſehr naheliegend und er aßnahmen der Saarregierung in der Beſchränkung der deut⸗ 15 
halt eine Stärkung durch die Politik der Nr die auf chen Wareneinfuhr hatten, ergibt ſich unter anderem aus der 1 
eine erung des daß im Saargebiet z. B. deutſche Automobile ſo gut 
find, dagegen Wutos an de 
* 2 b 31 des Gaaritatuts dem iit des Statuts — 0 Saar geradezu zu einer Landplage wurden. Die Saarregierun 4 
iit befannt, daß Frantreich allerdings  feinerjeit die 
N des Saargebiet f Wil ut 1 d ein möglichſt erfolgreiches Betätigungsfeld an der Saar zu i 
nnexion des Saargebietes erſtrebte. ſon ſtellte ie och schaffen mit den rang en maßgebenden Wirtſchaftsſtenen 
den daß dabingehende Bestrebungen Frankreich aufs engſte uſammengearbeitet, damit mit der Inkraſtſetzung 
dem Geijte ſeines (Wilſons) Friedensprogrammes und ſeiner des Garage — Saargebiet für den deuſſchen Waren 
Sharatter der Bevölkerung gleichkam lediglich hat lie mit der jaarlandi ch⸗franzöſiſchen Handelskammer vorher 
sine Reparation” an, die jedoch nicht den Charakter einer eſprochen, die deutſche Handelskammer wurde regelmäßig über⸗ 4 ö 


annehmen ſollte. Das war wenigſtens gangen. 
3 ſich nen Mit dieſer Art treuhänderif Verwaltungstätigkeit der 
4 r wiſſen oon leser Shee von dem Völkerbund beauftragten Reglerungskommiſſion hat ſich 
ie 


Grund einer 

m noch ein Schatten übrig geblieben ennoch wehrte er Nase — auf Grund einer deutſchen Note und auf 
7 enkſchrift der politiſchen Parteien des Saargebietes der Völker⸗ 

in der Saarfrage mit aller Entſchiedenheit gegen die fran — 1 * th 19. September dleſes Jahres bee 


ſchen Annexionsabſfichten. 
Wie bei e enden des Verſailler Diktats, fo pr Obwohl über den vertragswidrigen 1 — der ent⸗ 


e⸗ techenden Kontingentierungsverordnung der Saarregierung im 
ven der Ware ölkerbundsrat keinerlei Zweifel beltand, konnte ſich der Rat 
Gtaph 31 des Saarſtatuts, der den Eindruck erweckt, als fei er erſt, | dennoch nicht entſchließen, der Regierun 2 e 
‘ Wie es von anderen entſcheidenden Beſtimmungen feſtſteht, von | dieſe Verordnung zurückzuziehen. nachdem die gte erde 
lemenceau nachträglich hineingeſchmuggelt worden. Jedenfalls pli ee dieſer Verordnung zu elagt ba * ag 
widerſpricht der Paragraph in jeder Beziehung dem Geiſt des Ka⸗ Völkerbundsrat hat damit einen neuen Beweis erbracht, K 5 
itels 3 des Saarſtatuts, der die Volksabſtimmung behandelt. Da- auch nur in einem im Rahmen des geſamten Fragenkomples 


nach ſoll die Bevölkerung dieſes Gebiets „mit Ablauf von 15 abe des Völkerbundes als Nebenfrage erſcheinenden Punkte, daß er 
1 5 ſich an Wortlaut und Geiſt des Verſailler Diktats fur ſolange 
en nach Inkrafttreten des gegenwärtigen Vertrages ihren Willen alt, als er damit die Intereſſen der Ententeftaaten zu vertreten 


geben. Dieſer in der Lage iſt. Stehen jedoch Intereſſen Deutſchlands auf dem 


das Saargebiet zo f 
ankreich an licbert enn man ferner ber tigt, wie dur Spiel, jo ſetzt ſich der Völkerbund mit einer nicht mehr zu über 
orientierte aud 18 bietenden über Rechtsbegriffe und Vertrags- 
Politijder, kultureller und wirtſchaftlicher Hinſicht der Willens⸗ beſtimmungen hinweg. 
erklärung der Bevölkerung vorgegriffen worden iſt, fo wird er⸗ Die wirtſchaftlichen Wirkungen des Bers 
fennbar, daß der Paragraph 31 des Saarftatuts | ſalller Diftats haben bewieſen, daß alle politiſchen Macht⸗ 
von Frankreich in Wee Abſicht hinein⸗ 1 — einen natürlichen 142 — n den wirtſchaftlichen 
gebracht wurde, ohne daß die übrigen Entente⸗ aturgeſetzen finden. s hat Poincaré an der Nuhr erfahren 
dertreter die politiſche Tendenz dieſer Beſtim⸗ miiffen, und das erfahren die Ententeſtaaten insgemein jest durch 
ane erkannt haben oder erkennen wollten. die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten die ſich als Folgen des 
it dem 10. — kommenden Jahres treten die Be- Verſailler Dittats in allen Ententeſtaaten entwickelt haben. Das 
ſtimmungen dieſes Paragraphen 31 in ihrem ganzen Ausmaße I Dawes⸗Gutachten, das die politiſche Tendenz des Verſailler 
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verſu tft | Saargebiets ven Deutſchl 
e — daß die 1 die Löſung angegeben. Das Scheitern des Bers 


fee franzoſiſchen Annexionspolitit dort t, auf die ſuches einer Umſtellung na ft 
nienteländet eine fühlbare ausüben eweis für die — athe ale 


knnte. Immerhin iſt — Stok enug, um wirtſchaftliche Wirtun⸗ dem Saargebiet und Deutſchland beget 
dieſer Löſung in werden zu laſſen. Die gehörigkeit des Saargebiets a 
franzöſiſche rw 2 die ei vor allem andern die Tatſache beſtimmend, da 
inden verdor Verſu and, und insbeſondere Süddeutſch and, de 


luckt 
1 15 blatzgebiet für die Saar ift. Es win 


r in der franzöſi natürliche 


Wir t auf jol nachgewieſen, tankreich infolge einer gewa 
voll nach einer Löſung laubt Re duſtriellen nia in Pes 
ſchwebenden franz ſchen irt mehr als einen völlig unzureichenden Bruchteil nes Saats 
bei will man u. d. für die itt erzeu aufzunehmen. Des weiteren wird in der 
eine Erleichterung ſuchen, indem a it nd eine | der Saarbrücker Handelskammer der Nachweis erbrach 
erung der zollfreien er Erzeug⸗] Leben und Sterben der Sgatwirtſcha * 
niffe nach zu erlange nur von dem abhängt 
pint chtlich des man eine 4 ondern auch in vieler Sin icht von der Mögliche 
Löſun laubt dabei, mit e keit, Gebrauch aren und Ro pros 
deut Unter — Sua - können, dukten auf den deut Inlands markt e 
die dahin 42 2. Deut fit die jollfrele Aa kaufen. Die ganze wirtſchaftliche Struktur des Saargel 
arländiſ 3 fa ‘oon 5 en Rücſichten gegenüber baut ſich auf die deutſche Wiriſchaft auf. Wenn man nur an 
m itfinden laſſen. Soweit wir unterri find, maſchinellen Anlagen der Saarinduſtrie denkt, 
Bean kreich dabei von fa gen aus. is den von ſelbſt, daß der Weiterlau mafdits 
man t 1 eutſchland ſei avon ob Erſatzteile auf dem 
man über die Verhältniſſe an der Saar ebenjowenig unter⸗] Markt eingekauft werden können oder nicht. Werden auf fol 2 
richtet wie in Frankreich. kennt die wirtſchaftlichen atzſtücke die Beſtimmungen des franzöſiſchen 
Schwierigkeiten des Saargebiets * kennt aber ebenſo em nee gcc * mu on aus dieſem Grund 
Wirtſchaftsl erſtän unm — n ge 
— deutſchen ängt. Man an weiß ſofort oder a durch achten 
aber a daß Frankreich die aarregierung diese erſetzen. Das iſt um ſo weniger — lich, als nach 10 Jahre 


wirtſchaftl che ere eit mit Deutſchland ſchon ſo weit zer⸗ abermals eine 1 
5 tslebens an der Saar nur dadurch wieder ari darüber ijt, daß das Saargebiet nach dem 
ei — ührt werden ode wenn der natür⸗ len der Bevölkerung im Jahre 1935 ohne jege 
ide and der engen erbundenheit der Beſchrän wieder mit Deutſchland 


nter er eiſe von Fran re] er 

fran 1 11 2 Induſtrie e wird, iſt für mi — en müßten eigentlich den Völkerbund vets 
ganz unmöglich. Dieſe Beſtrebungen wid! en, Geile chen Forderung der wirtſchaftlichen 

dahin, das Saargebiet für die deutſche den Par — 
een 2214. rung wird daher in der Denkſchrift Saarbriider Hate 


1 den ſiſchen Fur die delskammer erhoben, indem ſie unter anderem ausführt: 


e arenausfuh man jedoch dem ie Unmöglichkeit, die roduftionsiib det 

en und es mit Me ner Produ uf den deut⸗ t unter abe fordert gebieteriſch die 
tise arkt verweiſen. Wir wiſſen meh ob des deutſchen Abſatzmarktes. Deutschland 


25 ‘at Range * Seite wirklich ſo töricht iſt, anzunehmen, t angeſichts der drückenden Laſten, die das Londoner Wh 
1 daß Deut auf ie pe: Experiment einlaſſen könnte. mmen ſeiner geſamten Wirtſchaft auferlegt, ſowie im Ae 
Hy eet “> man auf dem Standpunkt, daß entweder blick auf die zahlreichen Hemmungen, die der Steigerung ſeinet 
1 ara opp $1 des Saarftatuts aufrechter⸗ Ausfuhr — 3 kein überragendes Intereſſe * 
alien w Lf ann aber mit allen ſeinen wirt⸗ ſeinen inneren Markt durch zollfreie Zulaſſung der Sach 
unt Folge . für die der Völkerbund bezw. die 8 weiter zu veren — Für Sui e Ju kanne 
aufzu at, oder was das ſche i der weiteren od bie rzeu 
wire, des Saarſtatuts wird bietet ſich te geeigneter 
aufge eben, weil er * 8. tlichen Ras durch weitere Zulaſſung deutſcher Waren fi 
etzen und ber natürli ntwicklung an Saargebtet und einer Regelun der hiermit 


aa n t ee egenſteht. des Gti enden en: des * 


— — > 
— am. sed Pony — * hey D. * 
ad wae 
* 
‘ 
— 
e 


¢ sate 


— 


der 
bedeutet den vollſtändigen wi n Ruin amit Regelun 
des weder * der noch willens ebi e tig ang 
die toduktion auf ſeinem Innenmarkt aufzu⸗ — und gewiſſe Vorteile bie 
nehmen. Es are annt, daß wre fran ide Induſtrie und Wirt⸗ kann einzig und allein in der frechterhaltung des 
en Konkurrenz g werden. e n 24 e Grund des ſaarländiſchen Wirt aftslebens 

Regierung wird nicht konten, dieſen falt nach — lung ſaat⸗ 

echnung zu tragen. irtſchaftsbeziehungen nach dem 10. Janus 


= 


des Status 


2 


— 


undurchführbar 32 eſtellt hat. Die Verſu 
duktion des Saargebie — > ubringen, ſeien als 2 
vollſtändig geſcheitert anzuſehen. Um das Saargebiet vor den lung der Saarfrage, wie fie in Verſailles erfolg 
unabjehbaren Folgen, die die Durchführung der Beſtimmungen 
des Saarſtatuts mit Sicherheit im Gefolge "haben müſſe, zu be⸗ 
geet ergebe ſich die zwingende Notwendigkeit — 1 eine BI auf d e ber ene geſtellt und 
nete ai e e gelung der unter Gewalt 
G-faarlandijden B üngen die Lebens⸗ len. t blutenden 
igkeit a fits licher zu ſtellen. smaßnahme im 
n ft wird tlos bie etfailler Vertrag „ da der die die aartegicn 
tide Udirennung des inmiſchung“ Deutſchlands 


PET ebenfalls vers 
oe) eßun s fran arktes gegen die ſaar⸗ 
| be — * nicht miteinander. Aufrechterhaltung des Üfreien Warenaustauſches 
i zwiſchen Saargebiet 2 und Deutſchland bis zum 10. Januar 192% 
F dleſen Umſtand weiſt auch bin, 
ag die die Handelskammer Saarbrii den in Frage Eine Verlängerung des 2 Poy andes lediglt 
17 kommenden Regierungen bie at hat. e Dieter Denk ri um 2—3 Sabre wäre für die faarlanbi 
with darauf verwicien je Ub es Paragraphen 31, untra gbar, da fie alsdann wiederum au hinaus 
nämlich das Gaargeblet von es Deutidia abzu⸗ lähmenden Zuſtand der Unſicherheit fiber ihre 
1 trennen und es 3 Fend chen Joll⸗ und Wirt alten igen Schickſale auf ſich nehmen müßt 
1 einzuverleiben nic auf Grund der vorliegenden Erf 4 4 als Man darf gefpannt fein, wie ſich der Völkerbund, Frankreich 
tg die Pro⸗ und Deutſchland zu dieſer Forderung ftellen Der deutſchs 
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more BATHE 


itiſchen Beſtrebungen untergeordnet werden. Die 
bat allerdings das Saatgebiet in allen ſeinen 


vettragli 


| Woftstebens führen muß. In dieſer 


Verhältniſſe des Saargebiets unterſagt fet. Deulſchland 
ende Herzens ſtill dulden Kalter, daß 
Enthaltſamkeit auf ftanzöſiſcher Seite nicht bt wurde. 
Deutſchland hat zwar wiederholt auf Verttags⸗ 
ſowohl von leiten Frankteichs wie 
don ſeiten der aatregterung hingewieſen. 
Gs hat leidet immer die Erfahrung machen 
müſſen daß der beherrſchende E tants 
teichs im Völkerbund lede gerechte Stellung⸗ 
zahme verhindert hat. Jetzt wird Deutſchland mit outer 
zane abwarten können, ob der Völkerbund wenigſtens den wirt⸗ 
ſchaftlichen Forderungen zwingender Tatſachen wird eine gee 
techte Beurteilung verſagen wollen und können oder nicht. Das 
Saargebiet weiſt in letzter Stunde auf die Folgen hin, die ſich 

eben müſſen, wenn die wirtſchaftlichen Forderun 5 den 
olgen 


Sliedern zun icht zu Und viele Coleen 


werden furchtbar fein. Verantwor 

dieſe Folgen trügt die Saarregierung, trägt der Ballers 

bund und trägt Frankreich. Bisher haben dieſe drei 

durch moraliſche Bedenken aſſen, wirtſchaftli 
thei ortette 
oder irgendeinen aſallenſtaat 


ſte 


das Schickſal des kerbundlandes auf 
wiſſen nicht, ob der Völkerbund in dieſem 
Falle es wagen wird, ſeinen Namen durch eine neue vernunft⸗ 
widrige Entſcheidung zu belaſten. 

Die Handelskammer Saarbrücken hat den Weg gewieſen, 
ber wi * einzig mögliche iſt. Wird er nicht gegange 
dann iſt der Völkerbund geriditet als ein Inſtrumen 
franzöſiſcher Annexionspolittl, die ohne 
ot al über die Exiſtenz eines Landes und Volkes hin⸗ 


Spiel. 


Die wirtſchaſtlichen wirkungen der franzöſiſchen Gaarpolitit. 


Eine Denkſchrift der Handelskammer zu Saarbrücken. 


Die 1 zu Saarbrücken hat über die handels⸗ 
e Regelung der ſaarländiſch⸗deutſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen nach dem 10. J 
ausgearbeitet, deren weſentlichen Fuel wir wiedergeben. 
dem allgemeinen Teil weiſt die Kammer darauf hin, daß 
der 10. Januar 1925 für das r ein Schickſalstag von 
lechthin entſcheidender Bedeutung iſt, da mit dieſem Tage die 
des Versailler Vertrages über fünfjährige zollfreie 
Cine und Ausfuhr deutſcher und ſaarländiſcher ren erliſcht. 
Der Wegfall dieſer Ausnahmebeſtimmungen bringt mit Fz 
das Saargebiet zollpolitiſch und damit wirtſchaftlich vol wig 
don Deutſchland abgetrennt und vor die Aufgabe geſtellt wird, 
im Verbande des „ Saale Zoll⸗ und Wirtſchaftsſyſtems bis 
zu ſeiner endgültigen Schickſalsentſcheidung im Jahre 1935 weiter⸗ 
a. Durch die fünfjährige Uebergangsperiode follte dem 
argebiet Zeit und Gelegenheit geacben werden, fid auf den ab 
10. Januar 1925 vorgeſehenen Zuſtand vorzubereiten. Das Saar⸗ 
— hat ſich dieſer Aufgabe loyal unte 7 Es hat, ins⸗ 
ondere in den Jahren 1923 und 1924, crit den Verſuch ge⸗ 
macht, einerſeits mit allen Mitteln den Abſatz ſeiner Erzen nil 
in Frankreich zu heben, andererſeits auch —. Bedarf an 2 
ffen, Halb- und Fertigfabrikaten in dieſem Lande zu decken. 
uf Grund der vorliegenden 1197704 barf Diefer Bers 


uch, insbeſondere hinſichtlich der Möglichkeit 
fer Unterbringung der Produktion des Saar⸗ 
gebiets in Frankreich, als vollſtändig geſcheitert 
. werden. Um das Saargebiet vor den unabſeh⸗ 
baren Folgen, die die der Beſtimmungen des Saar⸗ 
ts mit Sicherheit im Gefolge haben muß, zu bewahren, ergibt 
ch die zwingende Notwendigkeit, durch eine ge⸗ 
tignete handels vertragliche Regelung der ſaar⸗ 
Wirtſchafts beziehungen die 
Lebensfähigkeit des Saargebietes auch für die 
Zukunft ſicherzuſtellen. 
Die Handelskammer 
Eigenſchaft als geſetzliche Vertreterin des geſamten ſaarländiſchen 
irtſchaftslebens für ihre Pflicht, den beteiligten Regierungen 
inſichtlich dieſer handels vertraglichen Regelung * die vor⸗ 
legende Denkſchrift diejenigen und Wünſche zu 
unterbreiten, deren Erfüllung nach einmütiger Meinung der von 
1 1 Kreiſe einzig und allein die Gewähr dafur bieten 


das Saargebiet vor dem beehenden Zuſammenbruch 


ſein ten Wirt tsleb ont bleibt. 


die wirtſchaftliche Abhängigkeit des Saargebiets von 
Deutſchland. 


bierin wird ousgefilptt: | | 

In den überaus engen wirtſchaftlichen Zuſammenhängen 
alben Saargebiet und Deutſchland liegt der innere Grund 
Aal daß die im Verſailler Vertrag vorgeſehene zoll politiſche 

— des Saargebietes von Deutſchland mit unerbittlicher 
Notwendigkeit zum A des ſaarländiſchen Wirt⸗ 
erknüpfung iſt trotz Franken⸗ 
hrung, Beteiligung franzöſiſchen Kapitals an der ſaar⸗ 
iſchen Wirtſchaft, Abſchnürung des Saargebietes von . 
land durch den Ruhrkampf und Kontingentierung des zollfreien 
85 deutſcher ten durch die Regierungskommiſſion keine 

entliche Aenderung eingetreten, obwohl alle vorgenannten 
Stttoren im Sinne einer Loderung der ſaarländiſch⸗ 


eutſchen Wirtſchafts beziehungen wirken mußten. 


anuar 1925 eine eingehende Denkſchrift | 


u Saarbrücken erachtet es kraft ihrer 


| 


Wenn trotz dieſer Faktoren, die das Saargebiet zum Berfug 
einer Umſtellung nach Weſten zwangen, die ſaarländiſch⸗ 
deutſchen Wechſel beziehungen während der fünfjährigen Ueber⸗ 
gangsperiode nahezu unverändert ſtark geblieben find, fo ijt dies 
ein durchſchlagender Beweis für die überwie⸗ 
gende Stärke natürlicher wirtſchaftlicher Bin⸗ 
dungen. Für die Zugehörigkeit des 7 zum deutſchen 
Wirtſchaftskörper iſt vor allem anderen die Tatſache beſtimmend, 
daß Deutſchland, und wes insbefondere Süd⸗ 
deutſchland, das natürliche Abfakgebiet fir 
die Saar tft. 


Vor dem Kriege blieben etwa 90 Prozent der ſaar⸗ 


ländiſchen Erzeugniſſe in Deutſchland. Die Nachkriegsver⸗ 

konnten naturgemäß auch auf die Abſatzfähigerit 
aarländiſcher Erzeugniſſe nicht ohne Einfluß bleiben. Troßdem 
at im Durchſchnitt der letzten fünf Jahre der deutſche Matkt 
mindeſtens 50 Prozent der Fan et geſamten 
Saarinduſtrie aufgenommen. Dieſe wane ** daß ſelb 
die zerſetzenden t es n ch ve 


der Nachkriegsze 
aben, die Grundlage des ſaarländiſchen Wirtſchaftsſyſtems — 
1 Abhängigkeit vom deutſchen Hinterlande — eniſcheldend zu 
ern 

Aus der der Denkſchrift beigefügten, nach der offiziellen 
franzöſiſchen Zoll 10100 über die Ein⸗ und Ausfuhr des Saar⸗ 
ebietes aufgeſtellten Ueberſicht für das Jahr 1922 verdient be⸗ 
fonere Beachtung, daß von der yy des Saargebietes an 
A und Stahlerzeugniſſen 52,66 cage Tonwaren, Glas 
und Kriſtall 49,14 Proz., Metallwaren, einſchl Maſchinen 79,06 
Len Chemiſchen Erzeugniſſen, einſchl. Thomasmehl 64,12 Proz. 

der und Lederwaren 76,64 Proz., Verſchiedene Zubereitungen, 
darunter Seifen 83,70 Proz., Getränken nach Tonnen 94,61 Proz 
Getränken nach Hektoliter 92,32 Proz., Pulver 97,10 Prozent n 
Deutſchland ausgeführt wurden. 

Wenn dieſes deutſche Abſatzgebiet plötzlich durch Zollmauern 
ab 10. Januar 1925 verſchloſſen ſein würde, ſo könnte die Saar⸗ 
induſtrie nur dann weiter beſtehen, wenn andere gleich aufnahme⸗ 
ähige Abſatzgebiete an die Stelle Deutſchlands treten. Der 
ailler Vertrag verweiſt das Saargebiet auf Frankreich. Frank 
reich iſt jedoch nicht in der Lage, mehr als einen 
völlig unzureichenden Bruchteil der Saar⸗ 
erzeug un Durch ſeine feit dem Kriege 
raſch ſortgeſchrittene Induſtrialiſterung ſowie insbeſondere durch 
die Einverleibung Elſaß⸗Lothringens leidet Frankreich ſelbſt an 


einer 
gewaltigen induſtriellen Ueberſättigung, 


und zwar gerade in denjenigen Induſtriezweigen, die die Haupt⸗ 
produktionskraft des Saargebietes darſtellen. Frankreich iſt heute 
gezwungen, mit allen Mitteln für die Unterbringung ſeiner 
eigenen Ueberproduktion auf dem Weltmarkt zu kämpfen. Es 
ijt daher nur natürlich, wenn die franzöſiſche Induſtrie 
mit größter Sorge det außerordentlich ſtarken 
Konkurrenz entgegenſieht, die ihr auf dem 
innerfranzöſiſchen Markt durch die Saar⸗ 
induſtrie erwachſen müßte, und wenn aus ihren 
eigenen Reihen der Wunſch laut wird, die Ab⸗ 
ſatzfähigkeit der ſaatrländiſchen Erzengniſſe in 
Deutſchland unter allen Uumſtänden aufrechtzu⸗ 
erhalten. Man fürchtet in Frankreich eine Ueberſchwem⸗ 
mung des einheimiſchen Marktes um ſo mehr, als man ſich wohl 
bewußt iſt, daß der Weltmarkt für das Gaargebies 
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Bet jeiner böchſt ungünſtigen geographidjen Lage zu den in Ber | 


tracht kommenden Seehäfen ſowie mangels eines billigen Schiff⸗ 
Beate? als Erſatz für das deutſche Abſatzgebiet nicht in 

tage kommen kann. Im Wettbewerb um entferntere, 
vor allem überſeeiſche Abſatzgebiete wird das Saargebiet im 
Regelſalle der engliſchen, norddeutſchen, belgiſch⸗luxemburgiſchen 
und nordfranzöſiſchen Konkurrenz gegenüber unterliegen müſſen. 
So find alſo auch die ausländiſchen Abſatzgebiete 
der Gaarinduftrie fo gut wie verſchloſſen. Was 
zoll bei dieſer Sachlage aus der Produktion der fſaarlän⸗ 

iſchen Eiſeninduſtrie mit ihren allein 37 000 Arbeitern 
und Angeſtellten, der Glas⸗ und keramiſchen Induſtrie, 
der weiter verarbeitenden Fiſeninduſtrie, Tabak-, Leder⸗ 
und Alkoholinduſtrie, der Brauereien und Ziege⸗ 
leien, ſowie zahlreicher anderer Indu prey werden, wenn 
ihr hauptſächlichſter Abſatzmarkt chloſſen wird? Stillegung 
Ad pda großer und kleiner Betriebe, Ar⸗ 

eitsloſigkeit vieler Tauſendet von Arbeitern 
und Angeſtellten, allgemeine Verarmung und 
Verelendung wären die ſichere Folge. Nicht zum 
wenigſten würde auch die 32 Gruben verwaltung ſchwer 
unter dieſem Zuſtand zu leiden haben, weil er für ſie den Verluſt 
ihrer Großabnehmer bedeutet. 


Auf der anderen Seite ſoll das Saargebiet ab 10. Januar 1925 
der Möglichkeit des | | 


zollfreien Bezugs deutscher Waren 


verluſtig gehen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Saar⸗ 
* auch hierdurch aufs ſchwerſte betroffen würde. Von — 
ſt die Bevölkerung des Saargebietes nach Tradition, Geſchmack 
und Kultur faſt ausſchließlich auf den Gebrauch deutſcher Erzeug⸗ 
niſſe eingeſtellt. Im Rahmen der vorliegenden Denkſchrift würde 
es qu weit führen, die Fülle der Erzeugniſſe deutſcher Art aufzu⸗ 
zählen, die allein in jedem ſaarländiſchen Privathaushalt un: 
entbehrlich find. Von ganz beſonderer Bedeutung ijt die weitere 
Verſorgung des Saargebietes mit deutſchen 
Medikamenten und Heilmitteln aller Art, mit 
ärztlichen, ſanitären und bugtenifden Inſtrumenten und Appa⸗ 
raten, zumal die geſamte Aerzteſchaft des Saar⸗ 
gebietes ihre Vorbil⸗ 
dung nur mit Anwendung und Gebrauch deutſcher 
R ente und Inſtrumente zuverläſſig ver⸗ 

tau 

Von nicht geringer Bedeutung ift der zollfreie Bezug deutſcher 
Erzeugniſſe in induſtrieller Hinsicht. Die techniſche Grundlage 
und der maſchinelle Aufbau der geſamten Saarinduſtrie iſt * 
Die bisherige Verwendung deutſcher Technik verweiſt die Werke 
immer wieder von neuem auf den Bezug deutſcher Maſchinen 


und Maſchinenerſatzteile. Nach den Angaben der Regierungs⸗ 


kommiſſion find in den Jahren 1920—1923 insgeſamt 60 240 To. 
deutſcher Maſchinen und Erſatzteile in das Saargebiet eingeführt 
worden. Hiervon entfallen allein auf das Jahr 1923 mit ſeinen 
Verkehrsſchwierigkeiten infolge der Rubraftion 11810 Tonnen. 
Es genügt, dieſe nackten Zahlen für ſich ſprechen zu laſſen. — Der 
induſtrielle Bedarf des Saargebietes an * Nohſtoffen, 
ett und Fertigfabrikaten ijt ſelbſtverſtändlich nicht auf den 

aſchinenbezug beſchränkt. Auch hier kann nicht jedes einzelnen 
niſſes werden. Beſonders erwähnt ſei hier 1 * 
Be art an Bau⸗ und Grubenholz, Steinen, Erden und Bau⸗ 
materialien aller Art, Ruhrkoks und chemiſchen Erzeugniſſen, 
einſchließlich Farb⸗ und Gerbſtoffen. 0 

Schon bei Beſprechung der Abſatzgebiete wurde darauf hin⸗ 

ewieſen, daß die Saarinduſtrie durch ihre ungünſtige geographiſche 

age in ihrer Konkurrenzfähigkeit ſtark benachteiligt iſt. Die 
Konkurtenzfähigkeit würde bis auf den letzten Reſt vernichtet 
werden, wenn durch eine auch noch ſo geringe Zollbelaſtung 
Lebenshaltung und Produktionsbedingungen im Saargebiet über⸗ 
teuert würden. Eine Belaſtung der deutſchen Ein⸗ 
fuhr yh 22 Sätzen des franzöſiſchen Minimal⸗ 
tarifs iſt untragbar. 


Abſatz II der Denkſchrift behandelt die 
Stellungnahme der franzöſiſchen Induſtrie. 


Die pla Wirtſchaftskreiſe beurteilen die Saarfrage — 
wie aus zahlreichen Meinungsäußerungen in der einſchlägigen 
Fachpreſſe — im Rahmen der all⸗ 
— egelung der deutſch⸗franzöſiſchen Handelsbeziehungen. 

rankreich ſteht vor der Aufgabe, für ſeine ungeheure induſtrielle 
— — die allein bei der Eiſen⸗ und Stahlerzeugung 

5—6 Millionen Tonnen beträgt, Abſatz im Ausland zu finden. 
In erſter Linie ſoll dieſe Aufgabe durch Verlängerung der 
elſa 2 ngiſchen zollfreien Einfuhrkontin⸗ 

ente gelöſt werden. Bei dem ſtarken Widerſtand, dem dieſe 
njde in Deutſchland begegnen, wird der Löſung der Saarfrage 


um ſo größere Bedeutung zugemeſſen. Sowohl die fran⸗ 


öſiſche Schwerin duſttie als auch die Glas: yx 
eramiſche Induſtrie wehren ſich gegen den Gr 
danken, anch auf dem innerfran Gen Marty 
die ftarfe jaarlandi be ‘Ronturreng 
ämpfen zu müſſen. Angeſichts der durch die eljak-lothrin, 
iſchen Werke gewaltig geſtiegenen Produktion an Eiſen⸗ und 
tahlerzeugniſſen jet es unmöglich, die bis jetzt von 
Deutſchland 5-—600 000 Tonnes 
ſaarländiſcher enerzeugniſſe in Frankreig 
unterzubringen. Für die franzöſiſche Keraminduſtrie wies 
der Präſident der franzöſiſchen Keraminduſtriellen, Herr Leon 
(Ane etſt vor kurzem darauf hin, daß die beiden ſaar⸗ 
ändiſchen Fabriken für Tonplatten allein [Gog 
eine Produktion aufwiefen, die derjenigen 
aller franzöſiſchen Werke gleichkomme. Er ſtellte 
die Frage: „Wie wird unſer Markt dieſen furchtbaren (formidable) 
Zuwachs an Erzeugniſſen aufnehmen können? Die sr 
diſche Erzeugung iſt eine ernſte Gefahr für 
unſere Induſtrie. Unſer Syndikat wird bei der Regierung 
darum nachſuchen, dieſe Einfuhr oat eine gerechtfertigte Höhe 
zurückzuführen, und ich bin ſicher, daß Herr Loucheur als Depu⸗ 
tierter oder Miniſter uns ſeine Unterſtützung leihen wird, um 
unſere Induſtrie zu retten.“ Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht 
zu verwundern, wenn franzöſiſcherſeits der poſitive Vorſchlag ge 
macht wird, den status quo, d. h. den Zuſtand der 
Uebergangsperiode für einen gewiſſen Zeit⸗ 
raum zu verlängern. Die franzöſiſche Induſtrie iſt fig 
darüber klar, daß die tb drohende Gefahr der Ueberſchwemmung 
des innerfranzöſiſchen Marktes durch ſaarländiſche Erzeugniſſe nut 
durch die Offenhaltung der bisherigen deutſchen Abſatzgebiete der 
Saarinduſtrie gebannt werden kann. 


Die Forderungen des Saargebiets 


werden in Abſchnitt IV der Denkſchrift formuliert. Die bisherigen 


Ausführungen laſſen keinen Zweifel mehr darüber zu, in 
welcher Richtung die kommende Regelung zu er olgen hat. 
Die Unmöglichkeit, die großen Produktionsüberſchüſſe der ver⸗ 

iedenen Zweige der Saarinduſtrie in Frankreich oder auf dem 

eltmarkte irn fordert gebieteriſch die Erhal⸗ 
tung des deutſchen Abſatzmarktes. Die Wirtſchafts⸗ 
intereſſen des Saargebietes und Frankreichs decken ſich, wie aus 
den angeführten franzöſiſchen Stimmen hervorgeht, hierbei durch⸗ 
aus. Deutſchland ſeinerſeits hat allerdings angeſichts der drücken⸗ 
den Laſten, die das Londoner Abkommen ſeiner geſamten 
Wirtſchaft aufertegt, ſowie im Hinblick auf die zahlreichen Hem⸗ 
mungen, die der Steigerung ſeiner Ausfuhr entgegentreten, kein 
überragendes Intereſſe daran, ſeinen inneres 
Markt durch zollfreie Zulaſſung der Saarpre 
duktion weiter zu verengen. Man wird daher Deutſch⸗ 
land, ſofern es in der Frage der zollfreien Einfuhr ſaarländiſcher 
Erzeugniſſe entgegenkommt, zum mindeſten das Recht zugeſtehen 
müſſen, fig 1 zu ſichern, daß gegebenenfalls neu 8 
Betriebe im Saargebiet gleichfalls Anſpruch auf zollfreie Ein⸗ 
fuhr erheben. Für deutſche S event bei der weiteren zoll⸗ 
reien Einfuhr ſaarländiſcher Erzeugniſſe 


gebiet und einer dementſprechenden Regelung der hiermit ju 
ſammenhängenden Fragen, z. B. des kleinen Grenzverkehrs. Mit 
anderen Worten: Diejenige Regelung, die den Jue 
IN, des Saargebfets am beſten dient, und 
die gleichzeitig auch Deutſchland und Frankreich 
gewiſſe Vorteile bieten würde, kann einzig und allein 
in der Aufrechterhaltung des status quo gefunden werden. 

Die Grundforderung des ſaarländiſchen Wirtſchaftslebens 
hinſichtlich der handels vertraglichen Regelung der ſaarländiſch⸗ 
— oh Wirtſchaftsbeziehungen nach dem 10. Januar 1926 

autet alſo: 


Aufrechterhaltung des zollfreien Warenaustauſches zwiſchen 
Saargebiet und Deutſchland bis zum 10. Januar 1935. 


- Eine Verlängerung des gegenwärtigen Zuſtandes lediglich 
um 2—3 Jahre wäre nicht wünſchenswert. Ein derartiges pro 
viſorium würde nur die Verzögerung einer Entſcheidung bedeuten, 
die angeſichts der gegebenen Tatſachen auch zu einem ſpäteren 
Zeitpunkte nicht anders ausfallen kann, da mit einer Aenderung 


der Verhältniſſe etwa in der Richtung, daß Frankreich im Laufe 
der Zeit für ſaarländiſche Erzeugniſſe aufnahmefähiger würde, 


in keinem Falle zu rechnen iſt. Im Gegenteil dürfte eine weitere 
Verengung des innerfranzöſiſchen Marktes in dem Maße zu er 
warten fein, in dem die franzöſiſche Induſtrie in die Lage kommt, 
ihre volle Produktionskraft auszunutzen. Entſcheidend iſt jedoch, 
daß für die ſaarländiſche Geſamtwirtſchaft ein 
weiteres Proviſorium untragbar ift, da ſie alsdank 
wiederum auf Jahre hinaus den bisherigen 
lähmenden Zuſtand der Unſicherheit über thee 
zukünftigen Schickſale auf ſich nehmen müßte. 


bietet ſich jedoch die 
öglichkeit geeigneter Kompenſationen durch weitete 
zollfreie an deutſcher Waren in das Saar⸗ 
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über das durch 


Einfuhr zu ſuchen, ſondern 


— 
— 257 — 


Die vorſtehende Grundforderung des Saargebietes bedarf 
jedoch gewiſſer Erläuterungen und Ergänzungen: 

In Anbetracht der zahlloſen Unzuträglichkeiten, die ſich im 
letzten Jahre der Uebergangsperiode hinſichtlich der zollfreien Be⸗ 
lieferung des Saargebietes mit deutſchen Erzeugniſſen ergeben 
ben und die auf Meinungsverſchiedenheiten grundſätzlicher Art 
ber die Auslegung des in § 31 Abf. 4 enthaltenen Begriffs 

nsommation locale“ zurückzuführen find, iſt es unbedingt er⸗ 
forderia, dieſen Begri i 


in dem abzuſchließenden Vertrag eins 
tig fejtgulegen. Zu dieſem Zweck wird folgende Faſſung vor⸗ 


I 
„Der „örtliche Bedarl 


des Saargebietes umfaßt die nach Menge und 
Art im voraus unbeſtimmbare Geſamtheit 
aller deutſchen Erzeugniſſe, die ohne Rückſicht 
ermwendung und ihre evens 
tuelle iederausfuhr nach Deutſchland für 
den Ver⸗ oder Gebrauch innerhalb des Saar⸗ 
gebietes beſtimmt find.“ 


Mit dieſer Definition ſoll vor allem zum Ausdruck e 
werden, bab die Einfuhr vergangener Jahre in keiner Weiſe für 
Art und Menge des 11 a örtlichen Bedarfs maßgebend ſein 
kann. Das Kriterium des Begriffs „Oertlicher Bedarf iſt weder 
in der zeitlichen 5 — noch in Menge und Art der deutſchen 
iegt einzig und allein in der lokalen 

Verwertung der deutſchen Einfuhr innethalb der Saargrenzen. 
Mit der vorſtehenden Feſtlegung des Begriffs „Oertlicher Bedarf“ 
iſt gleichzeitig zum Ausdruck gebracht, welchen ert das 
fad rlänb iche Wirtſchaftsleben auf die Auf⸗ 
rechterhaltung des Jog. deutſchen ck waren ⸗ 
verkehrs legen muß. Der geſamte ſaatländiſche 
andel — Großhandel wie e ore — war niemals 
örtlicher Natur, ſondern hat von jeher weit 
den Versailler Vertrag bes 
Saargebiet hinausgegriffen. Eine ſeiner 
weſentlichſten Aufgaben beſtand ſeit langem darin, weite Teile 
der angrenzenden Gebiete (Pfalz, Birkenfeld, Hochwald, Huns⸗ 


rück und untere Saar), etwa im Umkreiſe von 80—100 Kilometer, 


— 


mit deutſchen Waren zu verjorgen. Ganz bejonders find an dem 
Rückwarenhandel die ſaarländi Grenzorte omburg, Blies⸗ 
kaſtel, Neunkirchen, Ottweiler, St. Wendel, Dillingen, Merzig) 
— die durch die Grenzziehung von dem größten Teil ihres 
natürlichen Hinterlandes abgeſchnitten wurden, und für deren 
Einzelhandel die Aufrechterhaltung des Rückhandels von lebens⸗ 


wichtiger Bedeutung i 

Der Nachweis dafür, daß die einzuführenden Waren tatſächlich 
ausſchließlich für den Eigenbedarf des Saargebietes bzw. den 
deutſchen Nückwarenverkehr beſtimmt find, mul J einfach wie nur 
möglich geſtaltet werden. Grundſatz: eg mit dem 
Papier! Hierzu gehört der beſchleunigte Weiterabbau der 
deutſchen Außenhandelskontrolle, die bereits mehrfach geforderte 
Freiſtellung des Saargebietes von der ieee 
Gen Außenhandelskontrolle, ganz beſonders 
aber egfall der ſaarländiſchen Einfuhrkon⸗ 
trolle. s gejamte ſchaftsleben des Saargebietes legt 
den allerentſcheidenſten Wert darauf, daß mit der Neuregelung 


nach dem 10. Januar 1925 der Beſtimmungsans 
det eine Quelle zahlloſer Un 
war, und der eine Atmoſphäre allgemeinſter Verärgerung und 
bat, reftlos verſchwindet. die 
Gefahr der „Vorverſorgung“, um derentwillen der Beſtimmungs⸗ 
ausweis geſchafſen wurde, bei Verwirklichung der vorſtehenden 

orderungen entfällt, iſt kein Grund mehr für die Beibehaltung 

ne ausreichende exung für den Verbleib der zollfreie 

innerhalb des Saargebietes ijt durch d 


Beibehaltung dee Zollgrense 


egeben. Jede deutſche Ware muß beim Uebergang über die 
— verzollt werden, ſofern keine Zollquittung — * — 
kann. Gewiß oat ein Nachteil der beantragten Regelung darin, 
daß die ſaarländiſch⸗lothringiſche pol tenze aud Weiterhin bei⸗ 
lten werden muß. „Da aber bei ſorgfältiger Abwägung der 
Geſamtintereſſen kein Zweifel darüber be . kann, daß die Vor⸗ 
teile des ungehinderten Verkehrs über die Oſtgrenze die Nachteile 
der Beibehaltung der Zollinie an der Weſtgrenze 
überwiegen, fo muß dieſe Zollinie als kleineres 
Uebel in Kauf genommen werden. Es erſcheint im übrigen 
Bebit ob die von der Re eee geplante reſtloſe 
eſeitigung dieſer Zollinie ſelbſt bei vollſtändigem Zollabſchlu 
von Deutſchland durchführbar wäre, nachdem einerſeits Frankreich 
f kaum zur ieee ung des Paßzwanges für Saar⸗ 
ndert entſchließen, ande zerſeits die von der Regierungs⸗ 
e franzöſiſchen e aus ver nen Gründen auf 
ehr erhebliche Schwierigkeiten ogen dürfte. 

Eine Regelung des deutſch⸗ſaarländiſchen Warenaustauſches 
im Wege der 10 715 von Wert⸗ oder Gewichtskontingenten ijt 
abzulehnen. Eine mae Löſung mag theoretiſch denkbar fein, in 
der Peaft Lat fe ſich als untragbar und als eine Quelle der 
unerfreulichſten Reibungen, insbeſondere durch die Schwierigkeiten 
einer gerechten Verteilung der Kontingente erwieſen. 

Die Denkſchrift — dann noch einige weitere Forderungen 
auf. nag: | ſoll der kleine ne den vor⸗ 
handenen Be beit entſprechend geregelt werden, was um ſo 
mehr notwendig erſcheint, weil die franzöſiſche Geſetzgebung den 
kleinen Grenzverkehr in deutſchem Sinne nicht kennt. Die Aus⸗ 
dehnung der franz ſchen Aus⸗ und Einfuhrverbote auf das Saar⸗ 
gebiet muß beſeitigt werden. Ferner wird verlangt, daß die gue 
Cpe tee Zufuhr zugelaſſenen Waren von dem ifum oder der 

laubigung durch eine franzöſiſche Konſulatsbehörde bis zum 
Jahre 1935 befreit bleiben, ebenſo wie auch die aus dem deutſchen 
Zollgebiet eingeführten ausländiſchen Waren die Vorrechte ihres 
Urſprunges behalten und gegebenenfalls nach den Sätzen des 
Minimaltarifes verzollbar bleiben ſollen. Verlangt wird ein be⸗ 
jaarländiſcher Sachverſtändigen⸗Ausſchuß im Expertiſe⸗ 

erfahren, die deutſche Sprache im dieses er die 

uſtändigkeitserklärung örtlicher Gerichte des 

argebietes bei der Verfolgung zivilrechtlicher Anſprüche gegen 
die franzöſiſche Zollverwaltung, Befreiung des Rückwaren⸗ 
handels nach Frankreich von erſchwerenden Formalitäten und ein 
gemeinſame Zollabfertigung auf den Grenzbahnhöfen. 


bei weitem 


Schädlinge am Deutſchtum. 


Entlarvung von Notton und Colling. 


Seit t und Tag wird im Saargebiet die Entwicklung 
des fans en Schulweſens an der Saar mit Beunruhigung 
verfolgt. e Beſtimmungen des Saarſtatuts ſchienen gerade 
über dieſe Beste ſo klar und eindeutig zu ſein, daß man an der 
Saar keine Beſorgniſſe hegte. Heißt es doch in dem Paragraph 28 
ausdrücklich und unmißverſtändlich, daß die Bewohner des Saar⸗ 
beckens unter Ueberwachung des H es ihre 
Schulen und ihre Sprache behalten. Soweit die 
frangojil e Grubenverwaltung franzöſiſche Arbeiter auf den 

argruben anlegt, ijt ihr nach Paragraph 14 des Saarſtatuts 
geſtattet, als Nebenanlage der Gruben Volksſchulen 
und N Coie für das franzöſiſche Perſonal und 
t die Kinder dieſes Perſonals zu gründen und den Unterricht 
arin in franzöſiſcher Sprache zu erteilen. Wie geſagt, 
die Beſtimmungen gerade in der Schulfrage an der Saar ſcheinen 
jo klar und nn daß niemand in der Bevölkerung 
auf den Gedanken kam, es önnte von dieſer Seite her irgend⸗ 
welche Gefahr drohen. Leider hat ſich dieſe Cheperdeit, in die fid 
die Saarbevölkerung wiegte, nicht erfüllt. Frankreich, das den 

waltigen — 4 der Schule zu Zwecken der franzöſiſchen 

lturpropaganda ſeit langem erkannt hat, legte ſeine propa⸗ 
gandiſtiſche Tätigkeit von vornherein darauf an, das Boll⸗ 
: der deutſchen Schule an der Saar 13 ets 
chüttern. Mit franzöſiſchen Sprachkurſen begann ſchon die 
zöſiſche Militärverwaltung während des Waffenſtillſtandes, 
verſuchte auch mit franzöſiſchem Sprachunterricht nder⸗ 


+ 


— — der Schulen in dieſe einzudringen, mit kaum erkennbarem 
olg. 
Mit dem Beginn der der Regie rungs⸗ 
DL ſetzte auch ipfort eine Sondierung ein, na 
welcher Richtung hin die ficnzöſiſche Schulpolitik Cinjlug au 
die deutſchen Schulen an der Saar gewinnen könnte. Die Saar⸗ 
regierung hatte 87 bald erkannt, daß der Lehr⸗ und Verwal⸗ 
tungskörper der Schulen an der Saar ſo unerſchütterlich deutſch 
iſt da ein Eindringen in die deutſche Schule ſo gut wie aus⸗ 
eſchloſſen erſcheinen mußte. Die Saarregterung verjudte daher, 
hre Ziele zu erreichen, indem fie deutſche Per önlich⸗ 
keiten an die entſcheidende Stelle ſetzte, die fie für ihre Fran⸗ 

ſierungspolitik vorzuſchieben dachte. Es iſt bekannt, daß der 
amalige Leiter ber Sdhulabtetung Oberregierungsrat Marz, in 
— — en hoben wurde, als er gegen 
ieſe Verſuche auflehnte. 

en — telle kam Srotelies Dr. Rotton, dem als 
techte nd Oberregierungsra olling beigegeben wurde. 
Beide Herren verſtanden es zunächſt, * e — che Haltung der 
ranzöſiſchen Schulpolitik gegenüber der Bevölkerung zu ver 
late ern. Man nahm in der Bevölkerung zunächſt allgemein an, 

b die deutſche Schule bei —— beiden Herren in guten Händen 
läge. ergy | aber erkannte man beſonders in der 
daß Notton und Colling eine Politik verfolgten, die 
umindeſt der ane chen Schulpolitik nicht allzu große Schwierig⸗ 
keiten machte. An dieſer Stelle iſt ſchon vor längerer Zeit darauf 
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1 . ewieſen worden, daß Rotton und Genoſſen es ſehr gut vers Wahrlich, 
die Berorbnung der Regierungs miffion der | for um Welte — 

entlichtelt halten die den Beſuch deutſcher Kinder ichten der Merung Klarheit und Wahrheit zu 
i F nicht bergmänniſcher Eltern in hee len zulie e Ausführungen, die in dieſer Angelegenheit in letzter 320 in 
man von Betordnu t Oeſfentlichkeif Kenntnis] der — en Preſſe gemacht worden find, laſſen wit an 
| ae ie erhielt, hatte fe bereits ſolches Unheil angeridt eg nicht] anderer Stelle folgen. Daraus mag ein jeder ertennen, daß das, b 
1 Behr abelich war, deutſche Kinder von den frambſiſchen Schulen | was wir in früßeren Auſſätzen in dieſer Frage leiſe anzudeuten 
| tngubatten. Daß es dahin gekommen iit, iſt in erſter Linte verſuchten, fachlich betätigt wird durch das, was durch die Macht b 
as Werk von Notton und Col! — von Tatſachen heute klar nachgewieſen wird. f 
| ee verkannt werden, daß die zunehmende Betetligun tſcher Wir wiſſen, daß man es uns verargt hat, weil wir den 2 
. Kindet an dem fr ſchen unterricht auch auf die uner- Nachfolger des pſeudo⸗däniſchen Renngrafen Alte uitfeld, den i 
hörten der franzöſiſchen Schulpolitik zurü⸗ bor einigen vexſtorbenen Spanier Eſpinoſa de los Mons 
N führen iſt. In der Zeit de ährungsdualismus, in Det | teros nicht mit der Wärme begrüßt haben, wie es nach heutiger 
|) iten zunehmender wirtſchaftli — mit Urbeits> | Kenntnis ſeiner Abſichten und ſeines Charakters angebracht ge⸗ € 
| pe fiat theitsiofigteit konnten ſolche Drud> | wefen wäre. Das ſollte man uns nicht verargen. Im Saargeblet a 
| eae mitte fie von der franzöſiſchen Grubenverwaltung an der felbſt it man von der I dieſes Mannes überraſcht worden. 

Saar und von den gekauften Agenten der n Bropas | Niemand kannte ihn. Wohl aber haben die Erfahrungen bes 

ae = ſchamlos angewandt wurden, nicht ohne Einfluß auf die | wſeſen, daß der Uoiterbu stat in Genf feine Gn: cheidungen 

lz drängte Bevditerung bleiben. Ein Vater, der eine vieltdpfige | immer nach dem Willen Frankreichs gerichtet hat. Sollten wir 9 
aso Familie zu ernähren hat und vor die Frage geſtellt wird, entweder plötzlich unſere Anſicht ändern, noch bevor man ahnen konnte, daß e 
wn. arbeitslos oder Anmeldung ſeiner Kinder zur franzöſiſchen Schule, 2 dieſem Falle die Wahl auf den Richtigen gefallen war? Wir n 
. konnte bei aller guten N Geſinnung ſeine tſcheidung | mißtrauen auch noch heute dem Völkerbundsrat. Seine einſeitige di 
. N letzten Endes nur davon abhängig machen, ob es ihm gelang, Behandlung des Saargebiets nach den Wünf Frankreichs, die @ 
| feine Familie vor pu igen. Eltern, die fic) wenig um die | Entimeidung aller Fragen, foweit fie deutſche Intereſſen beriihren, — 
. ortſchritte ihrer Kinder in den Schulen kümmerten, deren mora⸗ egen Deutfotand reditfertigen dieſes Mißtrauen in jedem Um⸗ 

Pee ſche Qualitäten an ud nicht weit her find, ließen ſich leider fange. Und dennoch war der verftorbene Eſpinoſa de los Monteros f 
1 nur zu leicht verleiten ihre Kinder den franzöſiſchen Schulen zu: ein Mann, der, wenn er am Leben geblieben wäre, ehr wahr⸗ 6 
1 führen wo man keine Schulzucht und keine 2 kennt.] ſcheinlich dieſen Augiasſtall in der Schulabteilung der Saar⸗ 8 
1 nd die Eltern. die gedankenlos genug dahinleben, ohne 75 große tegierung gründlich ausgeräumt hätte. Er hätte erkannt, daß I 
Des | Kopfſchmerzen um politiſche Dinge zu machen, waren leicht ge⸗ | die von der Saarregierung betriebene Schulpolitik den Verſailler w 
Be neigt, Lockungen jener Elemente zu folgen und ihnen ihre Kinder | Beltimmungen in feder iehung widerſpricht. Und wenn er 

anzu vertrauen | das erkannt hätte, fo wäre die nuit olge geweſen, daß die 
ta 4 Und dennoch: Hätten an der Spite der Schulabteilung ber | Leute, die verantwortlich für die rchführung dieſer Politik tt 
mee i Saarregierung Leute geſtanden, die fid ihrer Aufgabe als Hüter nic von . pow latz verſchwanden. Müßte dieſe Auffaſſun el 
des Deutſchtums und als Wahrer der der Saargebletsbe⸗ * — beiden Leuten als die arößte Schma w 
1 völkerung bewußt wären, die franzöſiſchen Schulen hätten niemals empfunden werden, wenn fie ſich van einem Ausländer de 
ao Re: Selb agen laſſen mußten, fie als Deutſche ſeien dafür verantwortli 

1 4000 deulſche Kinder und mehr aufzuweiſen gehabt Selbſt went | daß die Entdeut chung des Schul nae Mone tad m 
1 man den Leitern der Schulabtellung in weitgehendem Mage ſchritte gemacht bat? 6 ar ſolche Fo bi 
BAGH guten Glauben zubilligen und anerkennen möchte, daß fie ni An Stelle Clot de los M ; de 
mit der Séulpolitit dienen wollten, Je wird ensti be los WMonteros ift der Tidede Dr. 

man fie dennoch nicht können von dem Vorwurfe, daß kennen shen, teh wit ihm kel unſerer letzten Bertram zu er⸗ 
THE fie an dem Pojten, wo die Entiſcheidung über die Seelen und peaeben, 
atin kunft des S egenbringen, da er als Angehöriger eines franzöſiſchen Vaſallen⸗ 

Herzen der deuiſchen Jugend, über die flaates felne’ Sel ng empfinden würde, der fronzöſiſchen Saar⸗ 

1 ebiets mit gefällt wird, die Augen nid en hielten, die politik Schwierigkeiten zu bereiten. Er hat aber in — Unter⸗ 10 
Bee | ugen verſchloſſen. nt battung mit einem Vertreter der Saarbrücker „Volksſtimme“ ers 1 
That Aber leider kann man beim beſten Willen nicht erklären, daß art, daß er fein Verhalten lediglich nach dem Geſichtspunkte des ir 
1 die Dinge ſo liegen. Notton und Colling find gewiß nicht mit Rechtes einſtellen werde. Das 1 ein Wort, das ſich hören läßt. 

+ Kreaturen wie Frankenbecker, Waltz, — ag und Genoſſen zu Was aber verſteht pot Dr. Vezenski unter Recht? Steht er — 
if vergleichen, die um ſchnöden Mammons willen ſich der fran igen auf dem Standpunkt, daß das Saarſtatut der Regicrungse — 
are a. Propaganda verſchrieben haben. Man wird ihnen aud nidt kommiſſion das alleinige * t von Beſtimmungen in 11 
. nadjagen wollen, daß fie mit Abſicht ihr Vaterland verraten, weifelsfällen einräumt, ein Auslegungsrecht, das 1 Aus⸗ 

Bre i man wird ihnen aber den ſchweren Vorwurf machen müſſen, daß Peru, aud sine jolde, die. DD 
111 fie durch ihr Verhalten weniger politiſch geſchulte und weniger cht, von der Rechts⸗ * 
Teitblickende Leute auf eine fälſche Bahn geführt haben, in ihnen] Blaher haben wir 23 Erle Sone 
Irrtümer aufwachſen ließen, die der franzöſiſchen Schulpolitik ſie dort von Recht — Hen, 115 ba: 
f weiteften Cingang in die verſchledenſten Krelſe der Bevölkerung recht Dennoch wollen wir pos ny — die B ft 
1114 diese en. ir erwähnten bereits eingangs, daß man über en aich abſtreiten, wir wollen warten Welche Taten 28 
111 dieſe Vorgänge ſeit langem in der Bevölkerung des Saargebiets ben t, wir wollen warten, wie er ſich zu den Herren Notton und 
1. und darüber hinaus beunruhigt war. Aber niemand, der die Ge⸗ ollang ſtellt. Bleiben ſie an der othe der Schulabteilu fo a 
1 1 ren erkannte, wagte es, gegen Notton und Collin aufzu⸗ wiſſen wir, V sti nur ein „Recht“ nach franzö cher 
ae eten, die ihr Prieſtergewand und ihre angebliche Zugehörigkeit Au aſſung kennt, d. 1 bah er ſein Amt dazu benützen wird, um 
. zu einer Partei, die in dem Kampf um das Deutſchtum mit an | das Deutſchtum an der Saar zu erſchüttern, um Frankreich die 
1 erſter Stelle fteht, vor dem Verdacht zu Sa es daß ſie För⸗ Annexion des Saargebietes zu ermöglichen. 
eter erungspolitik an ar ſein en. Vie | 
i derer der Franzöſt litik an der ſein könnt iel⸗ 
5 7 if leicht iſt das ein Fehler, den man nur zu oft aud bei den Par⸗ 2 
> a teilen des übrigen Deutſchlands wiederfindet, fie nämlich 
abhi euen, ſich von unſauberen Elementen unter ihren Mitgliedern Was jeder Deutsche 
zumachen und fle als das zu bezeichnen, was fle find, nämlich 
111 chädlinge am Deutſchtum. wir aber leider dieſe — 
Schwächen unſerer Parteien auch an der Saar kennen, iſt es 
i 1 Egg, auf ſolche Schädlinge offen hinzuweiſen, weil man ſich nicht sagt das von der ‘ 
er Gefahr will, ein Parteigegner 90 ſein, der mit un⸗ Ceschaftsstelle Saar- Verein“, Berlin 
mine 3 unjet Verhalten in dieſer Frage, wobei wir nicht anjtehen zu 2 2 | 
arg erklären, daß wir nur nad reiflicher Ueberlegung, um uns den Merkblatt mit Bildern i 
Vorwurf patteipolitiſcher Einſtellung zu erſparen, dort geſchwie⸗ und 
r gen haben, wo es notwendig geweſen wäre, zu reden. 
if ieſe Gründe find jetzt in Wegfall gefommen. Die — 
a Preſſe an der Saar, der wir jo viel im Kampf um das Deutſch⸗ 

E tum danken, iſt auch hier wieder pevenenges en. Und wir bes tom 
| es als Ausdruck der Stärke, der fei tigteit und der 4 
1 lichkeit, daß die „Saarbrücker Landeszeitun r durch die 114. u 
11 hötigkeit es Herrn Notton zum Auſſichtsrat dieſes Verlages itgliedsanmeldungen fir deu Bund and 
0 des it * war, — — sind * richftn 22 ewe | 
147 n Kampf gegen die nge am Deutidum u ar-Verein“, Berlin ent. 
Colling, aufgenommen haben. Mit rückſichtsloſeſter Dffenbelt Tonigrager Strafle 04 Fernspe: Laber 19: 
¢ all die Wege offen, die dieſe — — nd, um — — 

Deutſchtum an der Saat eine Sfütze nach der anderen rauben ni 
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Die „Saarbrücker Landeszeitung“ gegen Hotton und Colling. 


Unter der Ue rift „Videant consules“ ſchrieb di 
brücker Sanbesgeltung ihrer Nummer 258 — 


Miniftertaldireftor Dr. Rotton wirbt ſtänd 
bei Zuſammenkünften von Geiſtlichen für ſeinen Schulkommiſ⸗ 
fionsentwurf. Er lädt die Geiſtlichen ein, durch Unterſchrift zu 
erklären, fie ſeien damit einverſtanden, daß die Regterungavorlage 
über die konfeſſionellen Squltommifionen m Geſetz erhoben 

wird. Manche Geiſtliche haben ihre Unterſchrift auch gegeben. 

Das iſt tief zu bedauern. Die Herren laden vor der 
Saarbevölkerung und vor der Geſchichte eine große Ver⸗ 
antwortung auf * Die Verwicklungen, die ſich aus einer 
chen Handlungsweiſe ergeben und die F denen ſich die 
atlichen Schulkommiſſionen im uje der Zeit auswirken 
nnen, ſind nicht abzuſehen. Wenn Miniſterialdirektor Dr. 
Notton die — m Geſetz erheben will, * ma 

et auch die Verantwortung für tragen. Es liegt wahrli 
nicht im Intereſſe det Kirche und des Friedens unter 
den Katholiken und der Saarbevölkerung überhaupt, die Ver⸗ 
antwortung für ein Geſetz einem Teil der Geiſtlichen mit auf die 
— 4 Fs legen, das trotz manchem Guten eine unheilvolle 
2 ehrſeite hat und von den berufenen Vertretern des 
ntrumsfraktion des Landesrates einmütig ab⸗ 


lkes und der 
r. t worden iſt. Das peben des Herrn Miniftcrialdirettors 
Notton bezweckt nur, einen Spalt in die katholi⸗ 
[fGen Reihen zu legen. Wie wollen die Herren Geiſtlichen, 
wenn der einer Ablehnung verbleibt, ihre Unter⸗ 
ritt dem Volke gegenüber rechtfertigen? Wer gibt ihnen die 
rantie, daß die 15 zu den Schulkommiſſionen ſtets eine 
kirchlich treue Mehrheit ergeben? Können dieſelben 2 
e 


ebenſo ein Inſtument gegen die Kirche werden? W 


* 


entwur es hat die 


wollen die Herren die Verantwortung vor der Geſchichte tragen, 
daß fie ihre Hand geboten haben zur Entrechtung der Ge⸗ 
meinden ſeitens einer Regierung, die nach range em Vor⸗ 
bild die Selbjtvermaltung der Gemeinden du entralifierung in 
der Hand der Staatsgewalt zu beſeitigen ſtrebt 


Mögen die konfeſſionellen Schulkommiſſionen da und dort auch 


Vorteile bieten, ſo fallen doch ihre Nachteile und Ge⸗ 


n nicht minder ſchwer ins Gewicht. Müſſen die 
lich geſinnten Laien nicht ſchwer verletzt werden, wenn ſol 
ſchwierigen Fragen, welche die ganze Bevölkerung angehen, in 
— Konferenzen werden, anjtatt in offener 

usſprache zu erledigen? uk die katholiſche Ber „N nicht 
irre werden, wenn fie hört, daß einzelne Geiſtliche ſich Über die 
zuſtändigen Parteiinſtanzen und die klaren Parteibeſ oe hin⸗ 
wegſetzen und ſich bu einer überreden „die 
von der überwiegenden Mehrheit der Bevölke⸗ 
tung nicht geteilt wird? 


wi dem urſprünglichen Entwurf der Saar⸗ 
mM sey und dem in der Sitzung des Landesrates am 30. 
Oktober 1923 vorgelegten eite Zentrumsfrak⸗ 
tion gab es ſehr weſentliche Unterſchiede. Die 
hauptſächlichſten Mängel des Regierungsentwurfes waren: 


1. Die der ionen war 
nicht ausdrücklich 1 und feſtgelegt. Es fehlte ſogar das 


Wort „konfeſſione 
2. Das Gemeindewahlrecht war beſeitigt. Das⸗ 
noch — * t 


elbe 4 in ſeiner bisherigen Geſtalt do 
berall, ſondern nur in einer Reihe von Orten zur Benach⸗ 
teiligung der Katholiken 13 _ Dieje Nachteile können 
wenigſtens zum Teil durch ufklärung und — 
Wahlbeteiligung der Katholiken bei den maßgebenden Kör⸗ 
one und durch eine vernünftige Ausübung des ſtaat⸗ 
lichen uſſichts⸗ und Beſtätigungsrechts beſeitigt werden. 


3. Die Schulkommiſſionen waren im Nr reine 


Staatsorgane, die morgen abgeſchafft oder gegen uns 
gekehrt werden können, wie ſie heute für uns ſind. 

4. Das Beſtätigungsrecht und der geſamte Einfluß der 

Regierung war derart vorgeſehen, daß politiſch mißliebige 
Perſonen ohne weiteres aus 9 ltet werden konnten und jo 
die Schulkommiſſionen in Gefahr waren, ein Werkzeug 
der Hand der Regierung zu werden. 

5. Die aus drei von der Regierung vorgeſchlagenen Kandi⸗ 
daten zu tätigende Wahl exjdien zu ungenügend und die 
Wahlperiode von zwei Jahren zu kurz. 


Wenn man den 1 — 1 durchlieſt, le be⸗ 
kommt man das Gefühl, die Regierung Kſtrebt ein politt eee 
tel: die Entrechtung der Gemeinden. Um dies 
—1 zu machen, wirft Fe eine Lockſpeiſe Pe die fie unter 
anderen Verhältniſſen ohne weiteres wieder an ſich ziehen kann. 
Gegenüber den offenſichtlichen Mängeln des Regierungs⸗ 
am 30. Oktober 
1923 einen weſentlich Entwurf vor⸗ 
t. Dieſer ſtellte ſich klar und entſchieden auf den Boden der 
nfeſſionellen Schulkommiſſionen und verlangte: 


am Ite Volksvertretun 


7 


1. UAusdrückliche Benennu 
2 = 

Wahrung der Gemeinderedte. 
3. Sicherung der Clicrnreate 

ge etun . 

6. ies Lehrerwahlrech in den 
7. 2 — der 

elle. 


Das war die Grundlage. 
dige Einigkeit und Einmütigteſt erzielt worde 


den Parteiaus ngen d _ 
zung es Zentrums vom 24 


Hetren nten Kanonikus Sibtil und Held ſchriftlich 
entrumsfraktion 
0 d ei b 

nt und einen weſent eſſeren an ſeine Stelle geſetzt. i 
Herr Miniſterialdirektor ‘be auf der einen wirk⸗ 
lichen kirchlichen Intereſſen nützen, dann darf er au! 
der anderen Seite die Volks⸗ und Gemeinde⸗ 
rechte nicht | mälern. Will er aber das letztere, dann 
iſt es unbegreiflich, wie Männer eines Standes, der wie kein 
zweiter das Vertrauen des Volkes fur pelegneten Wirkſamkeit 
— — hat, die Verantwortung dafür mit auf ihre Schultern 

men. 


Die Einmütigkeit, die nach langen Ver ndlunger 
völlig hergeſtellt war, iſt jetzt geſtört. Geſtort daduszg daß bie 
entrumsentwurf 


haben. Ob und inwieweit dieſe jetzt mit dem erſten Regiexungs⸗ 
—— übereinſtimmt, oder o fe 
entwurfes enthält, das wird der Oeffentlichkelt bislang vorent: 
cheint ſicher, daß der Re in den 
eds 
echtes . 
aarbevölkerung den 


iſt, weshalb Übergibt iniſterialdirektor Dr. Notton fie 
nicht der Oeffentlichkeit? Weshalb ſolche ſchwierigen Fragen 
ts in geheimen Zirkeln und hinter verſchloſſenen Türen be 
andeln? alb werden die zuſtändigen Stellen, div 
ntrumsfraktion des Landesrates und der Parteiausſchuß ausge⸗ 
chaltet und umgangen? Können dieſe ſich einen 7 Bruch 
er Parteidiſziplin und einen hinter dem Rücken der von 
dem Volke gewählten Vertreter angelegten Sabotagever⸗ 
ohne Ueber die Aenderung von 


Wenn aber die err verändert oder verbeſſer. 


ſetzen im Saargebiet iht nach dem hier geltenden Re 
gutachtlich zu hören. tivate 
rfel, an deren Spitze ſich Herr Miniſterialdirektor Dr. Notton 
geſtellt hat, um durch ſie ſeine Pläne zu verwirklichen, haben dazu 
nicht das Recht. te n verſtößt gegen dan 
eltende Recht und beweiſt dazu noch eine ſehr große 
figtigtett und Unklugheit. In einem ftaatliden 
ilde von fol Unſicherheit und von lediglich vorüber 
gehendem Charakter, wie es das Saargebiet iſt, muß eine 
litiſche Partei, * ae ihret Verantwortung vor der Geſchichte 
ewußt iſt, eine Politik der Grundſätze und au 
weite Sicht betreiben, nicht aber eine Politi 
det Opportunitat und des 
Das gilt auch beſonders für den vor Volk und Ges Mine doppelt 
verantwortlichen Klerus. Mibgriife von ſeiner te können 
noch nach Jahren ſehr ſchlimme Folgen zeitigen. 

Videant consules! Schweren ns haben wir die Worte 
niedergeſchrieben. e ühl 25 haben uns die Feder 
in die Hand gedrückt. Klerus und Laien, Volk und 
Geiſtliche gehören zuſammen. Shre 
und 3 iſt in Gefahr, wenn es ſo weiter geht. ideant 
consules 


Mit der Bitte um Cinfendung eines 
außeror denllichen einmaligen Beitrages für 


die Herſlellungskoſten des „Saar⸗Jreund“ 
liegt der heutigen Poſtauflage Zur gefl. Bedienung 


eine Zahlkarte bei. Ge ,,Saar-Berein”. 


ſtaatlich zu beſetenden Stellen auf jede 


waren dieſe Grundlinien mit 
uſtimmun 
der Herren Dechanten und unter von ben 


es Landestates hal ſich gewiſſenhaft daran ge 


e 

Punkte und allerfeits angenommen — 15 
en mangelnden Entwurf der Negierun t b 

ee tf gierung hat fie a 67 


ng der konfeſſionellen Schul⸗ 


dieſer war eine 
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Das 


können, darf ich der Tat 
wurde, 2% J 


heranrückte, je mehr 


welcher ich ſpäter ein Bild gebe. 
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riedens vertrag und im Lichte der franzöſiſchen 
Rheinland politik. 


Von Oberregicrungsrat Waldemar Motitz, Magdeburg. 


Die ſich . Ereigniſſe des vorigen, des Kata⸗ 
ſtrophenjahres 1923 und insbeſondere das melted) ichtl iche 
welches ſich dort im Weſten, an Ruhr und Rhein abjpielte, ha 
mit all ſeinen Nachwirkungen das öffentliche Intereſſe an anderen 
olitiſch wichtigen Begebniſſen und Gebietsteilen des Reiches in 
2 intergrund treten laſſen, darunter auch an einem Landes⸗ 
teile, welcher das drittbedeutendſte Induſtrie⸗ 
gebiet des he hs darſtellt, nämlich an unjerem Saar⸗ 
ebie t. Und dod ift die Entwicklung der Ereigniſſe dort für die 
effentlichkteit und vor allem für die ae des Vor⸗ 
gehens der Franzoſen von Wichtigkeit. Mein pet} nliche Legi⸗ 
timation, über die 1 n dieſem Gebiet Ipteden zu 
ache entnehmen, daß ich im Herbſt des 
Jahres 1916 an die Spitze eines e als Landrat berufen 
te in ſchwerer Kriegszeit Freud und Leid mit der 
dortigen Bevölkerung geteilt habe und ſo mit Land und Leuten 
mehr oder weniger vertraut geworden bin. 


Der Einzug der Frangojen. 

Meine Lebtage unvergeßlich wird mir der 1. Dezember 1918, 
nämlich der Tag bleiben, an welchem die franzöſiſche Beſatzung 
in unſerer Kreisſtadt ihren Einzug hielt und wir zum erſten Male 
in unmittelbare Berührung mit dem Feinde kamen. Vor⸗ 


mittags 10 Uhr erſchien der franzöſi Militärverwalter — 
— mit ſeinem Adju⸗ 


tanten bei mir auf dem Landratsamte, um über die demnächſtige 


Verwaltung, das hl und Wehe des Kreiſes zu beraten. Eine 
halbe Stunde hatten wir verhandelt, da beginnt unten der Ein⸗ 
marſch der feindlichen Truppen mit klingendem Spiel — allen 
dune de ich, die es miterlebt. Bataillon auf Bataillon marſchiert 
dutch. Der dröhnende Tritt der Truppen nach den Klängen der 
Marſeillaiſe, getragen von den ſchrillen Tönen der Clairons, der 
franzöſiſchen Signalhörner, bricht ſich an den Häuſermauern der 
engen Straße. Zum erſten Male kommt uns gum Bewußtſein: 
Wir a die Befiegten! — und als ich mittags das Landratsamt 
verlaſſe, weht von ſeiner Zinne die Trikolore l! — 


Wie richtete ſich dert Feind im Kreiſe ein? — 
Will man icin Wirken richtig beurteilen, ſo muß man unter 


E zwiſchen der Zeit unmittelbar nach dem Einzuge, in welcher 
e Sorge um die eigene Sicherheit im Vordergrunde ftand, und 
der Zeit nach dem offiziellen Friedensſchluſſe. Je näher dieſer 


jer lands politiſche Ohnmacht offenbar 
würde, um jo brutaler wurde das Verhalten der Fran⸗ 
zoſen, bis es ſchließlich in die Gewaltpolitik endete, von 
m Anfange war die Haltung 
eſatzung, wenn auch ſtark bedrückend, ſo doch korrekt. 


In trüber Erinnerung wird meiner Frau und mir der 
ite Abend nach dem Einrücken des Feindes bleiben. Man 
rauchte ein Schauspiel, um Eindruck auf die Bevölkerung zu 
machen, wie der Grangole überhaupt groß iſt in der „mise en 
scéne“. Zapfenſtreich aller Truppen wurde veranſtaltet. Marſch 
die ganze Stadt, voran die Muſikbande von 50 Mann, bis 
man ſchließlich vor unſerer Kreisvilla, dem Quartier des Oberſten, 
endete. Eine Reihe Muſikſtücke werden gelpielt, eine feierli 
Anſprache des Führers folgt, an deren Ende die Truppen in 
— „Vive france!“-Rufe und nicht endenwollenden 
ubel ausbrechen. So recht kam uns in dieſem Augenblick ſpon⸗ 
taner die Stärke des franzöſiſchen 
| Gifts zum Bewußtſein. Unwillkürlich mußte 
man an de n häufiges MAD, bei uns gu Lande 
denken:, und mir fallen in dieſem Zusammenhange ſtets die 
denkwürdigen Worte ein, welche im Jahre 1920 ein Profeſſor 
der Unfverſität Helfingfors als Abſchiedsredner un⸗ 
ſerem ſcheidenden Geſandten in Finnland mit auf den Weg gab: 
„Habt mehr Achtung vor Euch ſelbſt — und man 
wird Euch in der Welt mehr achten! — Die Er⸗ 
des Nationalbewußtſeins i erfte 
edin gung zur Auferſtehung eines Volkes!“ — 


Die Disziplin der Truppen war im Anfange gut, das Ver⸗ 
ltnis von Offizier zu Mann trotzdem kameradſchaftlicher Art. 
uch der Franzoſe hatte durch den Krieg gelernt. War doch nach 

Erzählung eines der Kreisverwalter Im Frühjahr 1917 

der Bolſchewismus im franzöſiſchen Heere der⸗ 
artig ſtark im Wachſen geweſen, daß die führenden 
Männer in Paris ernſte Zweifel hegen mußten, ob 
ſie das Staatsſchiff durch das Kriegsmeer 
würden hindurchſteuern können. Da wurde Mar⸗ 
ſchall Petain der Retter des Landes. Zunächſt ließ er von ſämt⸗ 
lichen meuternden Regimentern rückſichtslos je dreißig Mann 
an die Wand ſtellen und erſchießen Alsdann traf er geſchickt 


— 


Anordnungen, durch welche das Verhältnis der Offiziere zu d 
Mannſchaften mehr men e 
Eine große Anzahl der letzteren rückten in fiigiersitellen ein. 
n den häuslichen Anforderungen war die Beſatzung gus 
nächſt korrekt, bis je länger, je mehr auch hier der Grundſatz vor⸗ 
uherrſchen begann: „le boche payera tout!“ Die Kreisſtadt 
lieb bei einer Einwohnerzahl von 7000 Seelen belegt mit 


2700 Mann. Unſete kleine Kreisvilla wurde ſogleich mit viert 


Offizieren Einquartierung und drei weiteren Speiſegäſten be⸗ 
296 Ein beſonderes Kaſino mußte eingerichtet werden. Die 
Küche wurde von einem chef de cuisine beherrscht, deſſen Leibes⸗ 
umfang ſeinem Beruf alle Ehre machte. Wir durften kochen, 
wenn es der Franzoſe geſtattete. — Ganz übel war — dem 
Geist en Volkscharakter entſprechend — das Verhältnis zur 
Weiblichkeit Daß die rai iere ihre Verhältniſſe — leider 
manchmal auch deutſche Mädchen! — mit in 

brachten, war gang und gäbe. Als ſich ein alter, 


e Quartiere 
rwürdig 
Herr von ſiebenzig Jahren in Saarbrücken . einem e 
maligen derartigen tgange in ſeinem Any olches verbat, 
wurde er anderen Tages von einem franzöſiſchen Kraftwagen 
vom — abgeholt und vor eine Kommiſſton 
von Richtern geſtellt, welche ihm eröffnete, daß er einer ſchweren 
Strafe zwegen 8 tliden Verhaltens gegen die Beſatzungs⸗ 
truppen nut mit cht auf ſeine grauen Haare entginge! — 


Die unmittelbaren Eingriffe des Feindes in die Verwaltung 
waren vom erſten Tage an für die Bevölkerung ungemein er⸗ 
chwerend. Jede Bewegungsfreiheit wurde unterbunden, der 
ernſprechverkehr eingeſtellt, ſpäter ehorcht. Jedes Reijen im 

reiſe war verboten. Von acht Uhr abends bis fünf Uhr 
morgens durfte niemand die Straße betreten. Die Poſtſachen 
unterlagen ſchärſſter Zenſur. Konnten die Soldaten das Sichten 
der angeſammelten Berge nicht ſchafſen, wurde kurzerhand ein 
rößerer Stapel verbrannt. Handel und Wandel ſtockten voll⸗ 
mmen, bis bei dem ruhigen Verhalten der Bevölkerung all⸗ 
mählich Erleichterung eintrat. Eine jener erſten Verwaltungs⸗ 
maßnahmen nach dem Einrücken des Feindes war die Auf⸗ 
hebung der Arbeiter⸗ und Soldatenräte — von 


der einheimiſchen Bevölkerung rr nur mit Freude begrüßt. 


Es folgte die Beſeitigung des Achtſtundentages 
mit der Begründung, daß der franzöſiſche Bergarbeiter ebenfalls 
2 Stunden zu arbeiten habe, der Arbeiter des beſiegten Landes 
alſo nicht beſſer ſtehen dürfe. 2. 

Hatte man anfangs geglaubt, wie aus vielen Verwaltungs⸗ 
maßnahmen hervorging Land im Wege der ,,pénétration 
pacifique“ fie anzugliedern, ſo gin man ju ändig ſchärferen 
Maßnahmen über, je mehr das malten der Bevölkerung jene 

offnung * Fete Schließlich ſchwand jede Rückſicht, als 
itte 1919 der Friedensvertrag von Verſailles, 
dieſes Dokument der Schande, dank dem ewig une 
verſtändlichen deutſchen Schuldbekenntniſſe a uch 


unſer iet die drückend ſchwerſten 
t a — 


e ſt im mungen 


chte. 
| 
Das Saarland im Friedensvertrage. 


Die ganzen ase über das Saargebiet 
ſtellen ein Kompromiß dar zwiſchen der franzöſiſchen Abſicht voll⸗ 
kommenet Annexion und dem von Wilſon proklamierten, 
von den Alliierten aber ſtark verwäſſerten 
ftimmungsredt der Bevölkerung“. Man kann das 
Ganze eine verſchleierte polittiſche 
gehüllt in einen wirtſchaftlichen Mantel, nennen. 
Zunächſt die politiſchen Beſtimmungenn 
Deutſchland verzichtet — wie oft kehrt dieſes Wort im 
Friedensvertrag wieder! — nicht auf ſeine Souveränität, w 
aber für 15 Jahre auf die tatfächliche Regie⸗ 
rung des Gaargebiets, und zwar zugunſten 
Völkerbundes, welcher das Land als Treuhänder ver⸗ 
waltet für das Deutſche Reid) oder die ſpäter nach 15 Jahren 


eintretende Regierungsſtelle. Das Land unterſteht politiſch 2 


Völterbunde, in deſſen Mamen ein Regierungsausſchu 
von 5 Mitgliedern die at Gewalt ausübt, und zwa 
ſämtliche Befugniſſe einſchlie * des Rechtes der Beamten 
ernennung und ⸗abſetzung. Er ſetzt ſich zuſammen aus l 
Franzoſen als Vorſitzenden — früher einem Dänen, ie 
Tſchechen —, einem Belgier, einem Kanadier u 
einem Deutſchen. Ausführende Stelle der Kommiſſion 

der Vorſitzende: der Franzoſe Staatspräſident Rault. at 
Geſetze und Verordnungen bleiben nach dem Frieden 


vertrage in Kraft. Aenderungen kann nur der Regierung“ A 


„Selbſtbe⸗ 
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rührt, doch ſoll der Erwerb einer neuen die alte 


der 


\ 


über Oberſchleſien 1 ſo wird man nur mit ge⸗ 
en 


ausſchuß nach „Anhörung der gewählten Vertreter der Bevölke⸗ 
tung“ vornehmen, wobei über die Form jener 1 wieder⸗ 
um der Regierungsausſchuß ſelbſt zu entſcheiden hat. Die es 
ſtehenden Gerichte werden beibehalten, jedoch hat der Re 
el das Recht, einen oberſten Gerichtshof 
ür Zivil⸗ und Strafſachen einzurichten, welcher zu⸗ 
nächſt als Berufungsinſtanz für die deutſchen Gerichte fungieren 
und ferner dann * eiden ſoll, wenn dieſe unzuſtändig find. 
Das Recht, neue Steuern und n einzuführen, 
ſteht allein dem Inu nach Befragen der Bevölke⸗ 
tung zu. Die Staatsangehörigkeit bleibt * 
m Er⸗ 
löſchen bringen. Freiheit der Religion, der Schule, 
Sprache werden garantiert. Ein abire t gibt es 

nur für örtliche Vertretungen. Von Neichs⸗ un and⸗ 
tagswahlrecht iſt der Saarbewohner alſo ausge⸗ 
ſchloſſen. Keinerlei Wehrpflicht, keinerlei 
eetesdienſte foll es im Saargebiet geben. Eine ört⸗ 
iche Gendarmerie allein hat für Ruhe und Ordnung 
Sorge zu tragen. Das Land wird in das franzöſiſche 
Zollſyſtem eingegliedert. Die eingehenden Zölle dürfen 
t den Haushalt des Landes ſelbſt verwendet werden. 
Das franzöſiſche Geld ay ungehinderten Umlauf. Kein 
Verbot, keine Beſchränkung darin ſind geſtattet. Ueber alle 
tagen in Auslegung der das Saargebiet betreffenden Be⸗ 
immungen des Friedensvertrages entſcheidet allein 
er Regierungsausſchuß. Ihm allein liegt die authen⸗ 
tiſche Interpretation auch dann ob, wenn Streit zwiſchen Frank⸗ 
teich und Deutſchland entſteht — für beide Länder bindend —, 
ſozuſagen: als Richter in eigener Sache! Die 
endgültige Geſtaltung der ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe bleibt einer Abſtimmung der Bevölkerung 
nach 15 Jahren vorbehalten, in welcher darüber 
entſchieden werden ſoll, ob die jetzt herrſchende Rechtsordnung 
unter Aegide des Völkerbundes beſtehen bleiben oder die volle 
deutſche Souveränität wieder hergeſtellt oder aber das Land an 
111 ſoll. Die Entſcheidung ſelbſt liegt letzten Endes 
i dem Völkerbunde, welcher den in der Abſtimmung liegenden 
Wunſch der Bevölkerung hinſichtlich der Souveränität nur zu be⸗ 
rückſichtigen hat. Erinnert man ſich der ungeheuerlichen Ent⸗ 


7 idung, welche ſeinerzeit der Völkerbund unter Hinwegſetz ing 


betrübliche Tatſache, da 


uns die heutige Not geſchaffen hat. 


— 


naten ſandte das Sekretariat e 


er die Wünſche von mehr als zwei Drittel der Bevölkerung 


hen 
eee als von derjenigen über das 


Hoffnungen für Deutſchla 


E 
tönen, von Welcher für Fran ntſcheidung entgegens 


ch weit mefe 
e 
Die fiir Dentigtand lower 
tigen Ko len⸗ 


die 
utmagung 
Dat 


chränkte, 


Schulen, Kranken- und Arbeiter⸗ 
ohlfahrtsanſtalten uſw. zu gründen. 


ällt nach 15 Jahren die Abſtimmung zugunſten Deutſchlands 


aus, dann lebt nicht etwa das deutſche Eigentumsrecht an den 
Gruben auf, nein! Deutſchland muß jenes Recht von 
3 im ganzen zu einem in Gold zahl⸗ 
aren Preiſe zurückkaufen, welcher durch drei Sach⸗ 
verſtändige, einen Deutſchen, einen Franzoſen und den Angehöri⸗ 
gen eines dritten Staates, feſtgeſetzt wird. Kauft Deutſchland 
zurück, jo iſt auch dann noch nicht das volle 
wiederhergeſtellt. Der franzöſiſche Staat und die Privatwirtſcha 
2 vielmehr noch ein Kohlen⸗ Vorkaufsrecht, nämlich 
ie Berechtigung, alle für den gewerblichen und häuslichen Be⸗ 
darf zu jener Zeit nötigen Kohlenmengen aus dem Saarbecken 
ſich liefern zu laſſen. Die Menge der Kohlen beſtimmt der Rat 
des Völterbundes! — — (Ein zweiter Aufſatz folgt.) 


liegt 


Ueberflüſſige Frage, wird jeder Leſer ſagen. fie wirkli 
iche Stelle in Berlin nicht mit dieſer Frage beſchäftigen müſſen. 
Der Grund hierfür iſt die 1 Tatſache: Vor einigen Mo⸗ 
ner preußiſchen Staatsanwaltſchaft 
in Berlin ein amtliches Schriftſtück an das Amtsgericht in Saar⸗ 
brücken. Der Umſchlag trug folgende Adreſſe: „An das Amts⸗ 
gericht Saarbrücken, Frankreich.“ 

uſtizbeamten in Saarbrücken 


Wir können es dem deutſchen 

—.— nachfühlen, daß ihn eine heilige Wut packte, als er dieſen 
deutſchen amtlichen Schreibebrief in die Hände bekam. Wir 
können es begreifen, ver er in einer geharniſchten Beſchwerde 
gegen dieſe Gedankenloſigkeit und geographi) en Unkenntniſſe 
amtlicher deutſcher Stellen Stellung — — s iſt wirklich eine 
ſolche Gedankenloſigkeit nicht nur in 
weiten Kreiſen des Volkes vorhanden iſt, ſondern daß man ſie 
leider auch nur zu oft findet bei deutſchen amtlichen Stellen. Hat 
uns das Verſailler Diktat nicht ſchon genug deutſchen Boden und 
deutſche Volksgenoſſen geraubt, daß wir den Franzoſen gedanken⸗ 
los auch noch weiteren urdeutſchen Boden zuerkennen? Aber 
leider iſt es im deutſchen Volke ſo, daß man zwar über die ſchweren 
＋ der Nachkriegszeit immer wieder und wieder klagt, Daf 
ch aber nur ein ganz kleiner Prozentſatz davon ein klares Bil 
macht, wer und was dieſe ſchwere Zeiten verſchuldet hat. Daß 
Deutſchlands furchtbares Unglück und große Not einzig und allein 
aus dem Verſailler Schanddiktat herrührt. darüber find ſich die 
wenigſten klar. Eine Partei beſchuldiat die andere, daß ſie es 


24 ſei, aber niemand gist ſich die Mühe, ſeine Behauptungen 


elbſt einmal unter die kritiſche Lupe zu nehmen. Wie viel partei⸗ 
litiſcher Streit könnte vermieden werden, wenn ſich das deutſche 
olf endlich einmal darüber klar wäre, was uns Not tut und was 
Einigkeit tut not. Aber 
ebenſo not tut es, zu wiſſen, daß uns das Verſailler Diktat unſer 
Unglück gebracht hat, notwendig iſt es, zu wiſſen, was uns Ver⸗ 
illes genommen hat. Aber wie der obige Fall beweiſt, weiß 
man das noch nicht einmal an allen amtlichen Stellen. Mag die 


Schuld auch eine untergeordnete Stelle tragen, das Saargebiet 
verlangt, daß auch der letzte Strakenfehrer in Deu ge weiß, 
daß das Saargebiet deut J und deutſch bleiben will. Es wäre 
notwendig, daß der Beamte, der Saarbrücken kurzer Hand und ans 
ſcheinend leichten Herzens Frankreich zuerkannte, dafür ernſtlich 
zur Verantwortung gezogen wird. 


Es iſt leider nicht der einzige Fall; fo konnte es z. B. 
ajfieren, daß bei der Immatrikulation der Studenten der Hoch⸗ 
ule für Leibesübungen in Berlin ein Saarbrücker Student 
einen Heimatsort nach — Lothringen verlegt fand. War es Ge⸗ 
ankenloſigkeit, war es Unkenntnis, die ſolches Unrecht gegen das 

bedrückte Saargebiet P Ganz gleichgültig; hier mu 
Wandel bil 8 en werden. Es iſt nur zu natürlich und begreif⸗ 
lich, daß die Bevölkerung des Saargebiets, wenn ſie immer wieder 
eee geographiſche Unkenntnis über das Saargebiet im deut⸗ 
chen Vaterlande findet, daß aus der Verärgerung langſam eine 
erbitterung wird, weil man die Schuld all derartiget unent⸗ 
ſchuldbarer Unkenntnis auf die Gleichgültigkeit unſerer amtlichen 
Stellen zurückführt. Es könnte wirklich nichts ſchaden, wenn das 
Kultusminiſterium Veranlaſſung nehme, durch Verordnung ſämt⸗ 
liche Schulen des Deutſchen Reiches anzuweiſen daß mindeſtens 
in jedem Schulhalbjahr mehrere Stunden des Geographieunter⸗ 


richts dazu benützt werden, unſerer heranwachſenden Jugend die 
Kenntnis beizubringen, daß das Saargebiet zu Deutſchland ge⸗ 
hört, zu dem es ſeit tauſend Jahren und mehr gehört hat. Auch 


die übrigen Miniſterien ſollten aus dieſen unerquicklichen Ver⸗ 
wechſelungen die Lehre ziehen, durch Runderlaß ſämtliche nach⸗ 
geordnete Stellen anzuweiſen, dafür zu ſorgen, daß jeder einzelne 
Beamte Klarheit darüber erlangt, daß das Saargebiet zu Deutſch⸗ 
land gehört. Wenn das nicht geſchieht. dann müſſen ſich unſere 
amtlichen Stellen den Vorwu efallen laſſen. . hnen ane 
ſcheinend das Saargebiet furchtbar ſchnuppe iſt. Dagegen 

ren wir uns aber mit aller Entſchiedenheit. Das Saargebiet 


w 
iſt deutſch. Wir betonen es hier mit ausdrücklichem Hinweis auf 


die Unkenntnis zahlreicher amtlicher Stellen, betonen, daß das 
Saargebiet deutſch iſt auch ingeographiſcher Beziehung. 


igentumsrecht 


q | Benn jeder Lefer uns nur zwei neue Lefer zuführt, fo unter ſtützt er damit wirkſam unſere be 
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Wusheutungsredht erhält“ Jenes q 
echt erſtreckt ſich auf alle verliehenen und nicht verliehenen 1 
Kohlenfelder, — gleichgültig, ob ſie dem Staat, Korporationen 4 
oder Privatleuten gehören. Während fo K. das volle Eigen⸗ „ 
tum an Frankreich übergeht, iſt Deutſchland außerdem ges 
alle bishetigen Eigentümer privater 
| tuben voll zu entſchädigen, ferner alle Witerss 
und Invalidenrenten, kurz die ganzen sozialen 
Laſten für das Srubenperſonal weiterzutra⸗ 4 
gen. Die Bergwerke find jedem Rückkauf, jeder Enteig⸗ 
nung, jeder amtlichen 1 entzogen. Dieſem völligen ö 
Rechts verluſte gegenüber iſt dagegen der franzöſiſche Staat 
1 berechtigt, im Anſchluß an die Gruben 
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oft neue yp d 
itts une Man erhebung und —— 
ung dieſem Werk d 


en Geiſtes und deu Arbeit ehrfurchts voll 


don mehren die Stimmen im Ausland, die für ein 
* — ujammenarbeiten mit Deutſchland eintreten "in 
ntereſſe ultur, im Intereſſe des Verkehrsfortſchrittes. Der 


eanflug deutſchen Zeppelinluftſchiffes eine Triumph⸗ 
fahrt, wie ſie vordem kaum ein tt menſchlichen Genies zu 
verzeichnen — Nur — Land ſtand 2 ts und ve oe 
Seif en wel s Werk deutſch 
u verkleinern: — 8 alt, das ſich mit 
<n s erſtes Kulturvolk ber We t bezeichnet, glaubt — 
litiſcher Engherzigkeit und gue litiſcher Ziele 
ieſes größte tk deutſchen mit ſeinem politiſchen 
Haß verderben Ban können. 
ahrt des deut⸗ 


ch in den Tagen der Triumphf 
m deutſchen Volke die Ho — an die Ober⸗ 
beh NN —* Verſailles, die Logik der 
def — unſinnige — von Verſailles 
bnenden Geiſtes verhütet werden 
könnten. 


mit ſeinen lteiche 
bis, von — 


die, daß iff⸗ 
ahrt dienen vernichten ‘paraniee aud die 
2 in Ea Wenn fie Aich wie alle 
Anlagen der de n dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht * 
— von neuefter Ke 
ſtruktion zu erhalten. | 
Am 15. Oktober wurde rate att Seppelins 

freuger in an die stant atone 


land 
übergeben. chland 
Frankreich . die 
richshafen. Wer über d i he 
will, wer die Geiſtesverfaſſung franzöſiſchen Volkes be⸗ 
reifen will, der beurteile das lange 
eppelinwerke in — zu 
nd die Gründe? Wirklich nur daß in 
ib erſtehen Gunten, e Frankrei 
t bedr mt. 10 der ganzen Welt keine 
ie ſi wet der chen meſſen könnte. Ein 
ſelbſt eine 
in turer, 3 Seif, — franz 
— um d 
Brien werke diktie 
die Erzeugniſſe dieſer 


metommifion 
feinen euzet mehr. Und 


erſtörun Zeppelinwerke in Fried⸗ 
chen Bicle unterrichtet ſein 


eppelin⸗ 
pene er Zeppelinluftſchiffe würde 
ned — Opfer 
rohte Stier eit rantteids ijt 

en nach erf der 
Gs 


Werke der * Name Siebe 
Welt — und ile fande nachdem — 
durch jahrelange peti in den Schmutz 
tins worden + inde und keine — 
deshalb muß ein abe zerſtört werden, das der 
der und der 2 —*.— 


Menſchheit neue 
arbeit zu erſchließen in der Lage wäre. 


Und die Beziehungen des Saargebiets zu den Zeppelin⸗ 
iffen? In hat das Saargebiet mit 
edanken getragen, eppelinkreuzer = einer 
wus fahrt na merika das z ebiet berühren würde, das 
Saargebiet wie auch die beſetzten Veblete. Im Saargebiet hat 
man die Entwicklung des Lebenswerkes des greiſen Grafen 
Rene immer 1 — lebhafter Anteilnahme verfolgt und dieſe 
ympathien au —— die Tat bewieſen. Es ijt ein Ruhmes⸗ 
blatt für das — ebiet, daß es, als ſeinerzeit der Sep pelins 
kreuzer bei Echterdſn ngen verunglückte, inner al 24 luden 
mit einem Sammelergebnis zar Stelle war, wie es — Ver⸗ 
hältnis von keinem wurde. Das Saar⸗ 
gebiet glaubte daran, da rk Zeppelins Senf en, daß 
es das größte Werk deutſchen ei — — würde. eppelin 
und die Zeppelinwerke haben dieſes —— des Sacrgepiets 
auch dadurch anerkannt, daß fie ag te 1913 die „Schwaben“ 
8 * Dr. Eckener nach dem ope entſandten, wo fie auf den 
St. Arnualer Wieſen von Tauſenden und aber Taujenden 
von Menſchen begeiſtert begrüßt wurde. Saarbrücken als der 
Mittelpunkt des Saargebiets war in Anerkennung der Sym⸗ 
pathien, die ſeine Bevölkerung dem Zeppelinwerk jederzeit ent⸗ 
gegengebracht hatte, als Landungsplatz 5 Zeppelinluftſchiffe 
auserſehen worden. Die Stadtverwaltung Saarbrücken richte ; 
daher die St. Arnualer Wieſen als Flugzeug und Luftſchiff⸗ 


— — 
das Saargebiet und der Jeppelim. 
15. Ottober Amerika beſtimmte deut 
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e und dam 
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In unſerer letzten Nummer teilten wir die e 


Agent i 
‘Clementel am u. Geptember in 


Kammer angekündigt 


Frankrei 


einer eigenen tu t bas biet plane 

Die Aufnahme, die — — Saargediet tate 

’ a ta 

dementieren. Er bevoll tigte den dener det 


dieser ierung, in der Saarpreſſe ein k tategori ſches 


Dementi in 
tage zu erlaſſen. 


Wir möchten i Wi ; 
gera guia fommen, ausgerechnet von einer Saas 
Rede geweſen e Ding Ti en aber 2278 Au Die 

i „ſtabile Währung“, die nach der 


t die Be 
bee beutt ſchen g für das Saargebiet allein — 
Gatti Stabilitat der Saar ſicherſtellt. Eine Denkſche 
pe itiſchen Partei an der Gaar an den Völkerbund 
ffernmäßig Um zu erſcheinen, 
arregierung mit dem öſiſchen tel poor 
Wiibron sfrage für das Sat ebiet von dieſem und auch vow 
dem Geſichtspunkt der Ve — oa weiteren Inf 1 
des franzöſiſchen Franken en. Man ijt 2 onl | 
Gedanken einer eigenen Saarwährung n e ja {dou 
vor einigen Sabren einmal — —— ukte. Man | 
4. eld auf nfenwé ebenſo wie jaats 
ne 


nfeanten, en Regie — By die zwar für die 

fam ropag anda machen, aber nicht die Ge y 
— e ethiguen ba 
nach ſich ziehen. Vom gleich 


den — unſten des Franke 

ah Ba aus ſoll auch 
aarwährung ge er 

ſoll für die nötige Deckung ſorg og um 
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4— 
ebiet im Jahre 1935 wieder zu 


ann, wenn 
chland kommt, die Zeche z 
nachdem Frankreich den Rahm abge oat 
at fie aljo auch hier wieder, wie Frontreich ba 
lediglich als Re ny, als 
und aus 


erausholt, was nur immer mogli@y 
ijt. Die achricht von dem 


iden 
tung ijt tatſächlich trotz des aft erwogen worde 
und nur durch die zu eil “op Gelpr igtett Herre 
Clemente! zu früh an ie Oeffentlichkeit 
man jetzt nicht gut X mit einer Saar . 
kann, wird es ſicherlich ein anderes Kurioſum, das alle * bas 
Saargebiet zugunſten Frankreichs ebenfalls bezahlen | ſoll. 


ing vor elnigen eine Meldung durch die 
große Tagespreſſe, wonach de 4 e, Finanzminiſter Cle⸗ 
ree R dtrittsabjiditen haben ſoll. Es ſcheint, als ob ihm die 

byeitige des Saarwährungsplans ſeinen Miniſter⸗ 

‘often fol, ſoll. Man ſucht nur noch einen etwas weniger auf 
gen Grund. 


lan einer Saarwäh 
ementis on 


Jeder deutſche muß mitglied sad 


Bundes ,Saar-Verein” fein! 
Finmeldungen bei der 


Geſchſtoſtelle „Saar- Verein“, Berlin Swi 


Königgrötzer Straße 04 II als einzelmitglleber oder bel den be 
aus zahlreichen Ortsgruppen in 90 Städten des Deutſchen Reiche 
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Weiterhin Follſreiheit bie es nut mugen wiltde, die tare, Wahrheit 


n 

und Miihibay freilich — in Goldfrant 
Die Schwierigkeiten, die Frankreich und Elſaß⸗Lothringen nach] der — eh cen aber es wäre ehrlicher und ane 
Vereinigung erwadjen find, und die fowohl das kulturell 


ändiger für fie und die andern verwelſchten Grohe und Klein⸗ 
auch das 1 ben tat e Leben ffex haben, wurden bis 


sor kurzem mit dem ſchönen Worte ,,Uebergangs|dwierigteiten” Sel Konſequenzen aus ihrer Liebe den 

erklären versucht, befonders von feiten in neuen und die materiellen Schäden 2 det 
bochrin en, die im November 1918 den Mißtrauiſchen und 

Schwankenden von den hohen Vorteilen der „Kückkehr zur mare 41 nehmen, den — 

kerung hinſichtl 6 

gen zu fordern * 

Os 


geſprochen batten, fe den meiſt etwas der geiſti 
en Fragen, was denn eigen eſſer gegen t ’ 
90 der Gee den die ſchmelzungspolitik dem Bolte auferlegt. Dieſe 


worden ſei, nur mit dem Rate zu helfen: abzuwarten! 
Es geht nun nicht mee nen mit dieſer Vertrofteret; 


tabelnkreiſe zu ſchonen, wäre ſchlimmer als dumm ; es ſollen dieſe 
Schichten ig „Vollfra en“ werden, — aber sone aud 12 


din 


find ſie alle, die noch bis vor ganz bees nehmen, daß die in den toten Winkel gedriingte Wittſchaft 


dſpi 
ben Lp r, jetz gepfiffen werden! 


er Zeit nach Poincaré Beiſpiel großſpurig auftrumpften! Der 3 
e herangekommene 10. — 1225 er D + todung und Trägheit guriidfintt, aus der nach 


Fragen freie Hand gibt. hat zu des deutſchen Mutterbodens, die Belebung der vere 
von ange meng ätzen geführt, die dieſem drohenden Ereignis chringen herausgerettet batten! 
ber von der Schwere der bevorſtehenden Entſcheidungen 8 tausgerettet hatten 
fi die Zukunft Elſaß⸗Lothringens reden. „Die nagiten | Der Verlängerung der Zollvergünſtigungen widerſetzen ſich 
ochen werden für das wirtſchaftliche Leben außer den Engländern (Snowden 1) — einzelne einflußrei 
uanferer drei Départemants entſcheidend fein,” | Linn er franzöſiſche Induſtrien! Es ijt zu hoffen, daß die 
es beiſpielsweiſe am 30. Auguſt in dem Herriot naheſtehenden] robuſten Widerſtände nachha tig genug fein. werden, deutſche Sens 
thaujer Blatte „Fa Dépeche de Mulhoujer: „ein timentalitäten zu verhüten! s nicht deutſche Aufgabe, 
Gheitern der kommerziellen Verhandlungen mit Deutſchland 168 den Kopf zu zerbrechen, wie DN den 
wiithe in Elſaß⸗Lothringen eine Wirtſchaftskriſe von * Folgen der Croberung Elſaß⸗Lothringens 
ewaltiger Tragik () hervorrufen. Die elſäſſiſche en gehe. 
extilinduſtrie würde in der innerfranzöſiſchen Textilinduſtrie Der franzöſiſche Eifer, die „Grenze von 1870" ver eſſen zu 
nen mächtigen Konkurrenten finden, und Deutſchland ſelbſt | machen die ſtülrmiſche Haft, aus Elſaß⸗Lothringen drei reſtlos 
würde durch den Ausbau ſeiner eigenen Produktion verſuchen, dem übrigen Frankreich angepaßte Departements zu machen, fie 
id unabbingig zu machen. Dasſelbe gilt für die lothrin⸗ dürfen nicht zurückſcheuen, wenn es an den Geldbeute 15 
ſſche Metallinduſtrie, die durch die Errichtung von | Frankreich ſchämt ſich nicht, Eads Verwälſchungspolitik mit det 
enzen in ihrem Beſtand gefährdet würde.“ ungeheuerlichen Parole zu betreiben: faut sacrifier une gene- 
Die am 10. Januar 1925 ablaufenden fünf Jahre ſtanden im — — „Ran muß eine Generation opfern“ 
Seiden des Artikels 68 des Verſailler „Vertrags“, der beſtimmte, mre es in wirtſchaftlichen Dingen ein garteres Gea 
daß Deutſchland „elſaß⸗lothringiſche Erzeugniſſe im Umfange der m iit haben?! * 
lurchſchnittlichen Mengen der — aufzunehmen 
e. Daß die Feſtſtellungen der fraglichen Kontigente ohne jede 
Ie Beteiligung und rein auf die gewiß nicht unintereſſierten Nicht wie Vandalen, fondern wie Sranzojen. 


Angaben der Herſteller⸗ und Handelsfirmen hin geſchah, und daß 

die zur Ausffalung der Urſprungszeugniſſe berufenen elſa Zu der von uns in Nr. 11 des „Saarfreund“ vom 8. a 
t 
die 


Saa 
lühringiſchen Handelskammern bei der Beglaubigung ſehr groß⸗ 1924 erörterten Angelegenheit, betr. Behandlung des 
Oberregierungsrats Dr. Stegner, t in Trier, dur 
verfuhren, verſteht ſich in der Nach⸗Verſai Perlode von anal ais Bo 6 iit Sacre eglerung, 
"Gel dabei ftebende Einzelheiten bekannt: 
t einigen n find die Blätter des Landes — guender in Trier einem Gebäude, 


iſen“, daß Deutſchland der Verlängerung der fiinfjabri xm * Au 
uli das der Reichsbahndirektion Trier bis zur Fertigſtellung ihres 
> es, bush leinen neuen Verwaltungsgebäudes ſeitens s aur, Be — — Bere 


eführten Bankrott, durch erfall und Nuhrkrieg die elſaß⸗ ) 
“ gung geſtellt war, waren ſchon ſeit einiger Zeit vor Ausbru 
De ibe sugebtBigten — paſſiven Widerſtandes Haushaltun — 


e auszunützen. Gefordert wird daher von den franzöſiſchen 
Tnterhis mehrerer nach Trier verſetzten höheren und mittleren Eiſenbahn⸗ 
wt —— ™ | beamten, die bet dem in Trier Wohnungsmangel 


* 


— —ͤ— 


daſelbſt nicht ſofort hatten Unterkun nden können, unter⸗ 

ür Deutſchland die Haltung dieſen Forderungen , | 
klar; — ſeine ei — Intereſſen können geil state, Wie entliden Geb 
end fein; ſeine völkerrechtliche Lage iſt ſchon um deſſent⸗ . ss. 

nit i Regi terlaff nuar 1923 auch der Auguſtinerhof von franzöſiſchem Militär 

Alen genügend klar, weil die franzöſiſche Regierung unterlaſſen Schwarzen) beſetzt. Schon felt geraumer Zeit war bekannt, daß 

bat, von den Beſtimmungen des Verſailler „Vertrages“ Gebrauch eitens der Beſatzungstruppen belftiide aus dem Au uffiner 1 

— die den Volterbundsrat ermächtigten, auf Antrag die | hof abtransportiert worden waren; doch konnte bisher nicht felts 
längerung der fünf Jahre Jahre 7 verfügen. Der Antrag ellt werden, um welche Gegenſtände es ſich handelte, ob ins⸗ 

blauf des vierten Jahres, * 

Ante vor dem 10. Januar 1924, vor 8 ondere das Privateigentum der in Betracht kommenden und 
ellt werden und iſt nach einer inzwiſchen bekannt gewordenen inzwiſchen ausgewieſenen Beamten in Frage kam, da die vor 
itung der Poincaré-Regierung unterblieben nachdem] dem Gebäude au gelten ranzöſiſchen $e en jeden Zutritt zu 

franzöſiſche 
tine vorherige Sondierung die Ausfidtslofigteit — infolge des ſetzterem mit Waſſengewalt verhinderten. rit jetzt iit es ges 
engliſchen Widerſtandes l! —gezeigt hatte. lungen, in dieſer Beziehung einwandfreie Kunde zu erlangen, 

In den deutſchen Ueberlegungen könnte eine Riidfidinahme nachdem die franpal eb rde ſich endlich dazu verſtanden hat, 

He rauf mitipiclen, daß bei einer Schädigung Elſaß⸗Lothringens | den Zutritt n Unterbringungsräumen zu geſtatten. et 

deutſche (Volksdeutſchel) betroffen würden, und wegen der ! Anblick, der den Eintretenden bot, war geradezu 

Wee, die die unbefragte Einverleibung des Landes in den fran⸗ Die meiften Möbe fide waren geſtohlen, ebenſo s ganze 

‘ iigen Staat an don mit ſich geführt hat, eine Erleichterung | Silbergerät und die lonitigen chmuckgegenſtände, die che 

enigſtens auf wiriſchaftlichem Gebiete den Volksgenoſſen zu | koſtbare Bibliotheken und Sammlungen. Soweit überhaupt no 
fe kommen mülſſe. Dieſe an ſich begreifliche Erwägung wäre | Schränke uſw. ſich vorfanden, waren alle Behältniſſe gewaltſam 

— n Endes aber unbedingt kurzſichtig, da fie aus einer auf | mit Brechwerkzeugen Net die Schubladen heraus exile, der 

e Tag eingeſtellten Sentimentalität heraus diejenigen aufs | Inhalt entwendet oder in beſudeltem Zustande auf dem 22 

tite in ihrem Selbſtbehauptungskampfe guriidwerfen würde, | zerſtreut. Das Porzellan, Kriſtall, Glas uſw., ſowelt 4 — 
fie doch zugutekommen ſoll: der einheimiſchen elſaß⸗lothrin⸗ | gleichfalls fortgeführt war, . auf einem großen rben⸗ 
tigen Bevölkerung! aufen zuſammen. Famillenbilder und ſonſtige perſönliche Er⸗ 

Die auf ihre Eigenart lzen Kreiſe des Landes, die bewußt] innerungen wurden in einer benachbarten . tätte Pens 

| Aisch und deutſchlothringiſch Empfindenden, entnehmen aus der gefunden. Weſentlich ift die Bekundung des fra $e — 

befonders aus den Erfahrungen der zweiten Franzoſen⸗ Verwalters vom Augultinerhof, daß eines Tages eine 
die Lehre, daß die Intereſſen ihrer Heimat die ihr nun gum | Menſchen, unter denen ſich auch ja lreiche n e —4— 

delten Male auferlegte Verknüpfung mit Frankreich nicht er» befunden hätten, mit Aerzten und Beilen angerückt ſei und das 

Dieſe ihrer Art bewußten Volksgenoſſen allein aber Zerſtörungswerk vollendet hätte. 

Anſpruch auf deutſche Rückſicht. Und fie erwarten von ** 

land, daß es Frankreich nicht eine weitere Schonzeit ge⸗ | 
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Die in Frankfurt a. M. 


‘Wie wiz, Sects fam th die ſchreckliche Nacht in 


net 


ſtatt. ebiet see |: der ſientlichteit bekannt werden. Friedrich Soa 
te es ſich das pean rankfurter e ge in —— eheiß ürſten Wilhelm 7 im 18. Jahrhunder 
t und Kultur der als lies tadt durch ſeine Grobe gigen Neubauten eig 
einer 


ng zu 
alten Römer waren der Saarausſtell uae ve me 
e tekt b 


otogr Zeichnungen volle Würd or alles 


unſt und 
—— ngen ſte Werk Stengels wigskirche 
waren. oe es I. no 4 lich war, die Ausſt 5 zu — und die — Kirchenplatz umſäumenden Bauten 1 viele 


neues Bars. a yg cht gegeben. edeutung als A 
ngen die vielen Abbildungen * Bauſchop ae in 


o geben wir ausgezeichneten Einzel⸗ und Geſamtdarſtellungen an Auf di 
Zeitung ii "viele Saarausſtellung wi Baudenkmäler können wir dal Wohl wenig 
Blatt Städte find in der Lage, das me großen 
as ſchrieb unter a baumeiſters in fo vollendeter Form voxgufilgren wie Saat 
Die große, breite Kaiſertreppe mit ihren weiten Bodeften brücken. Anſichten vieler Bürgerhäuſer, der Bauten auf dem 


der * tie gewidmet. Erzeugniſſe und Baukeramik von Schloßplatz, alte Pläne und Abbildungen des loſſes, ite 
illerog & Boch empfangen uns. Große Oelgemälde mit Dar⸗ der ka bolle Auge in St. ann, ſowie — Baureſte der 
ſtellungen aus den gewaltigen Rodlin * Völklingen, be⸗ Ottwetier — Neunkirchner Schloßbauten, 1 en das 
leiten den Tre penaufſtieg. Mines By de das S al en Stengels. Das neue Wahrzei en 
Sarre verkündet eine iy 2+ Anſchrift. herum grup⸗ St. Johann, die eliskirche auf dem toten Berg, fand be 
25 Anſichten der en des zeigen Flöz⸗ fondere Beagtung. n vielen Lichtbildern find die Bauphaſen 
Karten, Quer⸗ und Längsprofile die * enart des Saarkohlen⸗ eſchildert, mächtige Bau in einer igen, vollendeten 
beckens. Der Förderturm, der ſich a rzei des Saar- Form dar gelt. Dieſes Bauwerk, e, — hier an det 
landes aus vielen Wäldern erhebt, Aber vielen Schlackenhalden ſtmark in neuzeitlichen — Baufo en ge ſchaffen wurde, 
lch be. fen zu ihm. Wir mögen fein Bild in der Fremde iſt ein gewaltiges Denkmal deutſcher fie — igkeit, dent⸗ 
he von Vitrinen und — men bringen Photos aus der In⸗ anz bej 3 mee sm die alte seit fi führt uns wieder 
Nicht die liche Bedeutun der Saarinduſtrie bie 1 Kaiſer aals. Aus bejtcr, vorgeſchicht⸗ 
ollen miele zeigen, — Schönheit der licher n Zeichnungen des Golenſteins bei Blieska 
nduſtrieformen zeigen. Das Ges te’ — der Seidentar auf dem Halberg. Im Park von Mett 
. Galt *Finbet außer in der Natur bombs jo ſteht der ſelt — Bau des „Ru nden urms“ 0 ein Zentralbau 
ige Bel . wie in den von den Ingenieuren gee aus dem 11 . ihn ſowie die ziemlich unbekannte 
enen Induf Die en ihrer Wirkung ürche in ig eine romani che ifa aus dem 
in — beiden grote nungen von Keuth, 12. Jahrhundert, eine Reihe vorzüglicher Aufnahmen, 
. en“ und öfen und gaben um Studium dieſer beiden ee kunſt⸗ 
, ap mit eigentümlich reicher Ornamen erichten von 
icht, läßt die reiche — erglühen, leuchtet auf den Wand⸗ Pracht der alten Mettlacher a dene Faſt alle Baw 


„bildern der Kaiſer des Deut — Saat es. Die Mitte des Saales öpfungen des 10. bis 12. underts im “dt ebiet find 
: t durch die ſſe des mächtigen Grabmals ott. 8 Von Wörſchweiler ein Bild nur nod Ruin 
III. und beiden Frauen, ſowie durch] Romaniſche tiken find au dem Gnadenbild in Blieska 

— — — liſabeth von Lothringen. Dieſe und dem mal des eoderich in der Stiftskirche zu 

beiden Denkmäler, Bye gu rößten Kunſtwerken des 15. St. Arnual er} eint reicher. Drei lichen 

— gehören, waren bisher in Deutſchland gänzlich unbe⸗ vor allem, 2 bis he alten, 1 oe uns die Form⸗ 

unt. Frankfurt — nen die Stelle in — — en en des 13. rhunderts: Tholey, St. Arnual 


originalgetreuen Ab amen in der regen unden von ihnen. je igen ane 
iE ormen, dem ergrei end Ausdruck der Bewegung und — en, njteren te 420 mit den” röhlich bew 
i | wunderbar zu der weiten Halle ebelhaube aus Die wundervolle land} 
aals. — Die Schönheit unſerer Saarheimat zu zeigen, wird dieſer aiten Klosterkirche mit ihren jum Teil nod 
14 urch eine überwältigende lle von ichnungen, mälden, vorhandenen loſterbauten am Fuße des mad igen 
, : Steindruden, Radierungen, otos uſw., Bilder aus allen Ge⸗ bergs bringen einige Bilder zum Bewußtſein. St. — 
genden unſerer Saarheimat verſucht. brachte jeinen chönſten Schmuck in den ſchon 2 else 
ite entzückend ſchöne Winkel in Berg und Tal tun ſich Hodera ern. s Geſicht und die — Lage der opr > 4 
f. Vor allem aus dem Bliestal und der unteren Saar zeigen ande der weiten, grünen Stiftswieſen zeigt ein grobes it 
he chnitte, wie ſie kaum finden find. Aus dem wundervollen ſpätgotiſchen Bau der Kirche 
Ein Fran tmann Becker, zeichnete vor 60 Jahren | St. Wendel bringen Innenaufnahmen die weite Helligkeit K 
aus dem een ſchönen Teil der Saar zwiſchen n Hallen. Einige Blätter dörfli Gotik erzählen von der 
Mettlach und fieben große Steindrude, die zu den 90 iter der ländli — — Der dreißig 
chönſten epee chen an aftsbildern gehören. Man iſt drüben — Krieg hat mit den frü Bauten auch die Werke det 
n a a wohl vielfach der Meinung, unſere Saarheimat enaiſſance vernichtet. 6g Agen 2 aus dem — zu 
5 ein Id von rauchenden 2 7 F N Wiesbaden geben uns die Bilder der Ecgloöſser der Grafen von 
1 nwerken und Kohlenzechen überlagert. W 2 kein Naſſau⸗Saarbrücken und Ottweiler. Es müſſen gewaltige Bauten 
tegebiet jim ſeine Lee ſchaftl &e fein, die im 16. und 17. Jahrhundert in Saarbrückes, 
önheit jo erhalten können, wie das Saar⸗ eunkirchen, Philippsborn und Homburg errichtet wurden. 
a nd, Die vielen Bilder im der wine geigen es, und Pe Größe und Pracht reichen fie an die bedeutendſten Faule 
der ſie fieht, ijt begeiſtert von der Fülle toi chſter Landſ Schloßbauten. Nichts iſt von ihnen erhalten; wenig nur 
bilder aus unſerer Heimat. Die altes Zeit bringt faſt gar Pad ben vielen Slleskaßtel und die damals im Saarbrücker Land 
Belege über die- frühere Geſtaltung der Saarland %% bis auf | entitanden. Blieskaſtel und Lamotte bei Lebach 163 noch amet 
die Beckerſchen Blätter ſchuf alles die neueſte Zei e Photo⸗ Bauten. den Reſt der pope des Bauſchaffens in der Re 
raphie t die Lücken aus, die der Mangel an Darſtellungen | naifjfance. Das Barock Saarbrückens ijt durch a Bauten 
bare die oe Kunſt brachte. Radierungen — Zeichnungen Stengels beſtimmt. Mettlach zeigt ſeine gewaltigen, im 18. Jaht⸗ 
von Comes, Baßler und Keuth geben das Daupt: eee von Kretſchmar errichteten onumentalkloſterbauten. 
Dice Abteilung. Dem von Saarbrücken ijt unbekannt bis jetzt waren die Abbildungen einer Reihe 
ein weiter Raum gegeben. Wie ſchön fo vieles aus unſerer — die als Schlußſteine die langen Fenſterreihen di 


— 
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— 
> 
4. 
— 
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Heimatſtadt iſt, das beleuchten viele Darſtellungen aus alter loſterfronten ab . Blieskaſtel zeigt neben N ver⸗ 

und neuer Zeit. Stiche und Zeichnungen des 17. und 18. Jahr⸗zopften Barockkirche Bilder der prächtigen Wohn An 

hunderts geben eine Vorſtellung von der Städtegeſtaltung, in rchitett Hauff im Auftrage der Grafen von der L mer 

der age Vorfahren he, bewegten. Es muß ein ausnehmend | 18. Jahrhundert baute. Reinen — bringen die 

Elos an Bild doewe en das das alte Saarbrücken mit dem] aufnahmen des Schloſſes Bietſchie 
elſen bot, verbunden durch die Bogen der Die 3 orträtku in Saarbrücken wurde vo — 

Stein elite — em von Mauern umgebenen St. Sober 


* allem durch den Namen Dryander gekennzeichnet. Aus if 
Wieviel Leiden die Städte erdulden mußten, wie oft Kr — . 4 Beſitz hieſiger 3 beſonders der Familie rr 
euer ſie gert törten, von all dem berichten dieſe alten Blätter. eine Fülle von 


aterial nach 11 gekommen. Zum erſten 
= Sorte de lo 18 durch Revolutionäre ange eat, bas wunbders | Male ijt dort ein großer Teil Lebenswerk dieſes nicht u 
are es 


ürſten von Naſſau⸗Saarbrücken in Glemmen deutenden Malers um die Wende des 18. Jahrhunderts aus 
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lichen 


wozu die Ueberſchüſſe der Saargruben 


bund“ ein neues 


der neuen Geſchäftsſtelle des „Saarbundes“ zuge 


ellt. Al i 
— en 


Hofmaler ſchuf Dryander eine Neihe won 
amilie Paſtelle, lebendig, 
zoll der Charme des ſpälen Rofoto find die Pringelfinnendilder. 
Steif, bürgerlich⸗ behäbig die Familie Bruch aus dem 
ufd. in St. Johann aufgereiht mit zahlreichen Familien⸗ 
mitgliedern. Dryander liebte es, ſeine Familiendarſtellung in 
der Umgebung zu malen, in der ſie lebte. Er war ein Meiſter 
der Gruppierung, verſtand es, das Gielerlet des Darzuſtellenden 
in eine lebendige Einheit fit bringen. Eine Menge von Zeich⸗ 
nungen, Silhouetten und Miniaturen erzählen von dem unend⸗ 
Fleiß dieſes Malers. Sein Werk gibt uns einen äußerſt 
intereſſanten, lebendigen Einblick in das Familienleben der 
Saarländer um 1800. Alte Namen tauchen auf, die heute 
4 klingen. — Von Kriegszeiten berichtet weiterhin die Schau 
Kaiſerſaal. Karl Ridlings ungzn zur Saarbrücker 
Kriegschronik füllen eine ganze nd. s Bildnis Ney's 
erinnert an Saarlouis A Ein Plan der Stadt 
beleuchtet 7 Eigentümlichkeit als Feſtung Ludwigs XIV. 


Naſſau⸗ Saarbrücker Soldaten paradieren in phantaſtiſchen Uni⸗ 
tmen, Röchlings Jugendwerk, die Erſtürmung der —— 
mten 


Höhen, gibt das perſönliche Erleben des 14 — ſo ber 
chlachtenmalers wieder. — Vitrinen enthalten die über das 
Saarland erſchienene Literatur, eine reiche dafl von 
Büchern, Heften und Zeitſchriften, vor allem wirtſchaftlichen und 
geſchichtlichen Inhalts. Eine — * Abteilung iſt den alten 
und neuen Drucken der fürſtlich — oa rücker Hofbuch⸗ 
druckerei Hofer gewidmet. s Saarmuſeum endlich, aus ſeinen 
reichen Sammlungen von Ofenplatten eine Reihe hervorragend 
ſchöner Stücke, die 1 aarländiſchen Hütten gegoſſen wurden. 
Dem Kaiſerſaale ſchließt ſich der vornehme barocke Kur⸗ 
pres an. Seine roten Seitenwände tragen Bilduſſe aus 
Fürſtenhaus von Naſſau⸗ Saarbrücken. Vorzügliche Porträts 
r Perſönlichkeiten aus dem Saarland ſtehen auf 
taffeleien. Große Kunſtwerke ſind vor allem das 
bildnis der Freifrau von Samm 11 von Guſtav 
er 


end⸗ 
Nachter 
gemalt, ſowie einige Damenbildniſſe aus kiatgen 


lfte des 


18. Jahrhunderts von unbekannter Hand, aus hieſigem Familien⸗ 
beſitz. Vill & Boch bringt in einer großen Spiegelglas⸗ 
vitrine alte Keramik aus Mettlach. Schöne wertvolle Stücke 


find darunter. Die neue Fabrikation in der zweiten Vitrine 
muß daneben verblaſſen. s koſtbarſte Material den wohl 
die großen Wandſchaukäſten. Aus den Archiven von esbaden, 
Koblenz und Saarbrücken ſandte man alte Urkunden, Schriften 
aus dem Saarland, die bis ins 13. Jahrhundert zurückreichen, 
alte Pergamente mit oo Siegeln, Verträge, Verſchrei⸗ 
bungen, Bürgſchaft erkaufsurkunden uſw. Von Kas 
derem Intere ei bas Original des Freiheitsbriefes der 
tädte Saarbrücken⸗St. Johann aus dem Jahre 1321, die Ur⸗ 
kunde über die Gründung des Dorfes Ludweiler durch 12 Fran⸗ 
Elen im Jahre 1604, ſowie die Erteilung des Bergregals durch 
n römiſchen Kaiſer Friedrich III. und den Grafen Johann II. 
von Saarbrücken 1471. Das ſelten reiche und ſchöne Urkunden⸗ 
material aus dem Saargebiet iſt in Frankfurt zum erſten Male 
der Oeffentlichkeit zugängig gemacht worden. Nur zum kleinen 
Teil konnte das ausgeſtellt werden, was die Archive zur Ver⸗ 
figung ftellten. Von grober — und hohem künſtleriſchen 
eiz iſt auch das alte Kartenmaterial. Köſtliche Stücke find 
dabei, die ſowohl zum Genießen wie zum Studium einladen. 
Der Saal Löwenſtein iſt vor allem dem heutigen Schaffen 
Saarbrücker Künſtler gewidmet worden. Die Beengtheit des 
Raumes geſtattete nur eine kleine Auswahl, die von den Namen 
Leo und vif mene E. ai Dietrich, Becker⸗St. Ingbert, 
Hierling, Zollnhofer eil, Wenzel, Bauer und Keuth be⸗ 
rrſcht wird. Die Werke fanden bei der Frankfurter Künſtler⸗ 
ft und Preſſe beſondere Anerkennung. 
Die Ausſtellung iſt in ihrer Geſamtheit ſo reich und wertvoll 
t uns Saarländer, daß es unbedingt geboten erſcheint, fie auch 
Saarbrücken und in anderen deutſchen Städten zu zeigen, 
damit man auf Grund dieſer Kulturwerke und ⸗Worte endlich in 
Deutſchland lernt und begreift, daß das Saargebiet nach Ge⸗ 
ſchichte, Kultur und Wirtſchaft deutſch war und 1 iſt. Es 
mii — Mittel und Wege gefunden werden, dieſen Wunſch zu 
en. 


verwendet werden. 


Die Saargruben verwaltung richtet dem Saar⸗ 
bund ein Büro ein. 


Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt dem „Saar⸗ 
fro in Saarbrücken 2, Nene traße 37 ein⸗ 

ichtet worden, das aus drei Zimmern beſteht. Das Büro be⸗ 
t ſich in dem Hauſe der 
mmer. Die vollſtändig neue Büroeinrichtung für die dem 
„Saarbund“ zur Verfügung geſtellten drei Zimmer wurden am 
1. Oktober dees Jahres durch Laſtwagen von der Bergfakforei 
cuf Veranlaſſung der Adminiſtration der Saargrubenverwaltung 
führt Dieſe Tat⸗ 


| 


— 265 — 


ech: liefert einen neuen Beweis dafür, dak 
inri > 


turen ihre Arbeit im Auftrage der franzöſiſchen Propaganda 
tun. Was jollte ſonſt die franzöfiſche r ein 
— daran haben, dem „Saarbund“ in einem Haufe der 
anzöſiſchen Grubenverwaltung Räume zur Verfügung zu ſtellen, 
iele mit Möbeln der Bergwerksdirektion auszuſtatten und dieſe 

bel auf Laſtwagen der Bergwerksdirektion dem „Saarbund“ 


Pere? Und was fagt man zu dieſem Skandal im Kabinett 


Kleine Tageschronik. 


Saarbrücken. Am 11. Oktober wurde der neue Pfarrer der 
evangeliſchen Gemeinde Malſtatt, Theodor ln? in ſein 
Amt feierlich eingeführt. Er iſt an die Stelle des in den Ruhe⸗ 


d getret ii 


a Um 11. d. Mts. wurde der auf der Völklinger 
owe mit Notſtandsarbeiten beſchäftigte Hüttenarbeiter Friedrich 
iſt auf dem — in der N 
noch nicht ermittelten Perſonen überfallen und ſo ſchwer miß⸗ 
handelt, daß er an den Folgen der erlittenen Verletzungen am 
nächſten oy geſtorben ijt. Als Täter follen, nach den Mel⸗ 
dungen der ſaarländiſchen Preſſe, Streifpo in Frage kommen. 


Brebach. Bevölkerungsbewegung, Die Zahl der Einwohner 
in der Bürgermeiſterei Biidmishetm hat fi 10 den letzten wae 
Jahren bedeutend erhöht. Ende 1913 wurden 18009 Perjonen 
ezählt. Am 31. Dezember 1923 betrug die Einwohnerzahl 20 036 
10 732 männliche und 9304 weibliche). 


Sulzbach. Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich am 10. Ok⸗ 
tober im Ortsteil Liebergallshaus. t Wagen einer Saarbrücker 
irma wollte einem anderen Auto ausweichen, in demſelben 
ugenblick jah der Führer eine Jrau vor ſeinem Wagen, den er, 
um ein Unglück zu verhüten, ſchnell beiſeite zu reißen ſuchte. Es 
wat indes zu ſpät, die Frau wurde überfahren und verletzt. Das 
Auto ſelbſt rannte mit ziemlicher Wucht gegen einen Maſt der 
Straßenbahn und wurde zertrümmert. Die beiden Inſaſſen des 
Wagens, der Reijevertreter Hermann Wieland und der Kraft⸗ 
wagenführer Wilhelm Lermen, wurden bei dem Zuſammen⸗ 


ſtoß getötet. 
Saarlouis. Der Reparatutpark der franzöſiſchen — 
aar⸗ 
eit vor ſeiner Auflöfung. Die 


armee, der ſich in einer ehemaligen deutſchen Kaſerne in 

louis befindet, ſteht in nächſter 

300 Menſchen, die laut Bericht der Regierung an den Völkerbund 
dadurch beſchäftigungslos werden, find, wie eine Statiſtik der 
Stadt Saarlouis demnächſt feſtſtellen wird, nur zu einem geringen 
Prozentſatz „Männer von Saarlouis“. Ein Teil der Arbeiter⸗ 
ſchaſt des Welszebes wird fiberdies vorausſichtlich bei der Vers 
legung des 2..,..uturparfes von Saarlouis nach Metz überſiedeln. 
Der Stadt Saarlouis iſt aber mit dem Freiwerden ae neuen 


Kaſernen um ſo mehr gedient, weil zahlloſe Wohnungsloſe darin 
untergebracht werden können. 


e ſeiner Wohnung von 


leine politiſche Umſchau. 


Berufswechſel. Wie die „Saarbrücker Zeitung“ mitteilt, 
iſt der bisherige Bezirksſekretär der freien Gewerkſchaften, Kimm⸗ 
ritz, von ſeinem Poſten zurückgetreten. Er hat ſich unweit der 
Oberrealſchule in Saarbrücken ein dreiſtöckiges Haus gebaut und 
darin einen Flaſchenbier⸗ bezw. Tabakhandel eröffnet! 


Berliner Büro der Handelskammer Saarbrücken. 


Die Handelskammer Saarbrücken hat mit dem 1. Oktober 
dieſes Jahres in Berlin ein Büro eingerichtet, daß die Vertretung 
aller ſchwebenden Angelegenheiten wirtſchaftlicher und anderer 
Art zwiſchen ſaarländiſchen Intereſſenten und deutſchen privaten 
und amtlichen Stellen übernimmt. Das Büro wurde dem Res 
gierungsrat Dr. Kerſandt in Berlin übertragen und befindet 
ſich in Berlin W. 50, Augsburger Straße 23 (FJernſpr. Stein⸗ 
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1 E 
3 der „Saarbund“ eine 1 
lle ijt, die betanntlich 
| eran die met 18 und 27 zur Verfügung * * = 
Ag, wo die Propaganda⸗ 
tätigkeit in Vertretung des berüchtigten sony ba Ridert von dem 1 
Beauftragten des fenen Auswärtigen Amtes Köchlin ausge⸗ 1 
: übt wird. Wenn heute die we te des „Saarbundes“, wie fie ; 
in einzelnen Exemplaren a bei den höheren und mittleren | 
1 Crubenbeamten vertreten find, ihren terroriſtiſchen Druck auf a 
| deutſche Beamte und Bergleute der Saargruben ausüben, fo be: { 
1 ſteht heute auch nicht mehr der leiſeſte Zwei \ 
4 
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nationaler Grundlage aus nach Ver 
Dieſes Ringen — i 


und — — leider ver 


Harrer Ebeling 25 Jahre von Mt⸗ Saarbrücken. 
Eine über die und des Saar 
gebietes hinaus Ebeling, konnte 
am 8. Oktober au — — amfeit in der evange⸗ 


Gemeinde 
Julius Ebelin am 1864 als eines 
Ritterguisbefigers in der Liinebu ren und ſtudierte 
nach ſeiner Militärdienſtzeit in G68 gen 
Theologie. Seine erſte Pfarrſtelle ie Smerna 
in Rieinafien, wo er als Seelſor 1802 beth evange⸗ 


liſchen Auslandsgemeinde ſieben te eine 1 eben irkſam⸗ 
keit entfalten konnte. Insbeſondere — 41 Ebe bier 


oßem Erfolg und warmer Scha ege 

Peuiſchtums und des der Kalſerswerther 
Mutter ~ oa an: der Diakoniſſenſchule und des armeniſchen 
Waiſenhauſe ndete weiter eine deutſche Knabenſchule und 
krönte ſein We ſchließlich in dem Bau einer eigenen deutſchen 
Kirche, die leider im griechiſch⸗türkiſchen Krieg 1922 mit dem 
größten Teil der Stadt ein Raub der Flammen geworden iſt. 


J. Oktober 1899 führte 82 n fein Lebensweg nach Saarbrücken. 
das ihm bald zur zweiten Heimat werden ſollte. Wie ſehr er 
Bevölkerung und Stadt lieb gewann und in Wirken für die 
evangeliſchen Gemeinden an der Saar innere Befriedigung fand, 
beweiſt der Umſtand, daß Pfarrer Ebeling eine Reihe verlodender 
Stellen in guten Großſtadigemeinden aus der Verwurzeltheit mit 
dem Saarvolk heraus — und auch dann nicht wich, als der 
verſchiedentlich drohende „Befehl“ landfremder Herren ihn zum 
Verlaſſen des alten Saarbrücken zwingen wollte. gibt vielleicht 
kein beſſeres Zeugnis für die re Heimat⸗ und Vaterlands⸗ 
liebe des kerndeutchen Mannes, : age es atriot, doch 
kein Chauviniſt ijt, und der als Tat oe entums von 

n 


und die Wirrni bverſtändniſſe in tiefen 
liſchen Schmerz een nid t die Angelegenheit einer Partei, 
ndern die S en Menſchen ms, das Menſchen und 
ölker gegenſeit 12 lehrt. 
Ebelings Wirten in ſozialer und titativer findet 
8 ſichtbarſten Ausdruck in der Armen⸗, Wohlfahrts⸗ und 
der Stadt Saarbrücken, der er t langen 
in ſchier Belle obliegt. Großes Verdienſt 
t ſich Pfarter Ebelin der Trinkerfürſorge erworben. 
gründete Verband der evangeliſchen 
auenhiffen an der Saar, t inzwiſchen — 
igen und ſegensreichen Organiſa tio. 
die ſichtbaren Spuren ſeines Wirkens bei — Ry 
erſchöpft. Ebel ive um nur 
nennen die Re icurt der ſehr baufa lo 
kirche, ſowie die fünf e dauernde Inſtand etzung der — 
zu der die erliche en Summen am 
gewelen fi find, ferner der Neubau des evange gett — 
während des des Krieges vollzogene Bau des — mb 
Kinder⸗ und Säuglingsheims, das für die verwaiſten und halb⸗ 
verwaiſten Kinder der Soldaten ge war. Seine Lieblings⸗ 
pläne für die Zukunft find der 1 1913 entworfene, durch Kriegs⸗ 
inderte Gemeindehausbau und die 
mg und wieder einheitliche und ſti Mere Inſtand⸗ 
ſamten Ludwigsplatzanl kann nur 


ge 
ef nigen, > daß die Verwirklichung dieſer Line ihrem Urheber 
recht bald neue Freude bereiten 


Wir ſchließen uns von ganzem Herzen 
die ihm geworden find, an in der Ho =f auf eine weitere 
ſegensreiche Wirkſamkeit des Gefeierten im alten Saarbrücken. 


Todesfälle. Saarbrücken: Frau Juſtizrat Henri 95 Anna, 


Bre Weyersberg; Philipp Reuther, 67 Jahre; 


tau Wwe. Karl Kablé, geb. Katharine Karcher, Inhaberin 

r Kriegsdenkmünze für freiwillige lege Verwundeter 1870-71 
und der Erinnerungsmedaille von 1897, 90 Jahre: * pone 
Nerger, geb. Fiſcher, 66 J sei ter Weinan 
Frau Wwe. Sai ias Clemens, 2 
geb. Cu den; 2 Karl Bohr. 49 Jahre: Frau Buch⸗ 
ruckereibeſitzer Auguſt Spieß. 5 ilde, geb. Knös, 
67 Jahre; Rangiermeifter Emil Deeſz,. 50 ihre: Brau Lina 


Steinlein. geb. Rehn, 52 Jahre; Frau Wwe. Sato Stetn- | 


lein Barbara, geb. Gillium, 78 hre; Thereſe Anacker, 
15 Jahre; Irma Arnold, 20 Jahre; Frau Sophie Werland, 
geb. liz, verwitw. Rehlin er, 55 Sabre; 
a. — Straßenbahnſchaffner Otto Ern Augu Zielke; 


Nu 22 J — — Brebach: Hüttenmeiſter Karl E =. 

5055" ihre. — : Frau Wwe. Johann Puhl Suſanna, 

bia eners, 71 Sa te. — Quijenthal: Frau Wwe. ob. Kuhn, 
* geb. Blindauer, 58 Jahre. — Neuhaus: Maſchiniſt Hans 


19 : 
Spang, 80 Jahre. — 


Margarete Geppert, 
20 Jahre; penſ. Bergmann 
(born: Steiger Nikolaus 


i allen Glückwünſchen, 


| 


Bellman, 38 — bee 
Jahre 


a wagkyſen, re; 
Jah  Bureauan Se 


ledrich Drunzer ates, 36 

6 be Saber 1 832 
Schwe 11 
Wwe. mine mag heim, geb. 
Wiebelskirchen: Frau Karoline 7e. 
Babnarbeiter Adam Fuchs, pon i 


Eiſen re. — iler; 

mane des Ludwig Sch midt, 
— Frau we. Jakob Schwarz, Mari 
* nedick, 72 St. I: Rentner Heinrich 


tonau, 67% e. — 5085 : Frau Wwe. Luiſe Gils 
gem, „geb. Schütz, site — 8⁵ 
— 8 
Ottilie — Saarlouiss genieuer Otto W itter, 2 


Konſt. but rt 11 66 Sabre — 


Nels, 82 Fräul. 
ain: Sant ck 


Dom Sund „Saar ⸗ Verein“ und des 
angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Der Bund „Saar⸗Berein“, Frankfurt a. Main, 
am 30. September d. J. eine 

die hy recht guten Beſuches zu erfreuen hatte. Det 
— rankfurt a. 
einzelnen 
ſeinem tiefen Bedauern darüber Ausdruck gab, def das 
eh pom e der als Mitglieder eingeſchriebenen 

erſonen an den Monatsverſammlungen ein fo 
geringes fei. In dem Nundſchreiben war ferner geſagt, daß 
die Aufgaben, denen ſich die 1 Orts cr acti gegenüber⸗ 
aat 
Schwe 


—— fieht, ein feſtes mmenſtehen aller ländiſchen 
tammesbrüder und Schweſtern verlange, da bei der hohen 
Aufgabe darum 908 unermüdlich daran mitzuhelfen, daß unſere 
Saarheimat dem Deutſchtum nicht verlorengehe. Wörtlich heißt 
es dann in dem Nundſchreiben weiter: „Wenn wir Außenſtehende 
ebenſo treu und icf in dem Bewußtſein zufammenſtehen, wie 
— Brüder an det Saar im treuen Feſthalten an dem an⸗ 
eſtammten Vaterlande, dann, aber auch nur dann, wird ſich die 
chickſalswage fiir unfere Saarheimat im Jahre 1935 auf unfere 
Seite neigen. Denken wir doch ftets an die bisher ſchon — viel 
Sch Zerriſſenheit — verlorenen deutſchen 
Gebiete, das ckſal unſerer Saatheimat wird uns alsdann 
nicht bleiben. Jeder dort verbliebene, 
eutſche blickt mit Zuverſicht über die ihm seb +s ten wg 
einer Heimat nach den deutſchen Brüdern, ob au 
treue mit glei Münze dienen. Nicht zuletzt ieee ijt es ee 
Mithilfe, die wir bedrohten ſaarländiſchen Exiſtenzen zu 
bieten vermögen, die den Beweis für 1 Treue zur deutſchen 
Saarheimat in den Kreiſen der dort Verbliebenen aufrechter⸗ 
halten kann. Hierzu bedarf es aber der geldlichen Mittel, 
— einzig in einem treuen Zuſammenſtehen aufgebracht werden 
nnen. 


Nachdem der 1. Ar der Frankfurter Ortsgruppe, unſet 
lieber Landsmann Herr Schiffbauer, die Monatsverſamm⸗ 
lung mit herzlichem Willkommengruß 2232 at erteilte et 
einem Vorſtandsmitglied das Work vu inter⸗ 

eſſanten Vortrag, aus dem ent⸗ 
nehmen: 


Einleitend ging der Vortragende auf die politiſchen Cre 
niſſe der letzten Zeit ein. Er erwähnte die Londoner 
machungen, die hoffentlich die Hoffnungen erfüllen, die an fit 
geknüpft werden. it beſonderer Betonung unterſtrich er die 
feierliche Erklärung des Reichskabinetts zur Frage der Kriegs 
ſchuld. Die Belaſtung des deutſchen Volkes mit der alleinigen 
Schuld am Weltkriege war bisher die Quelle, aus der die Gegznet 
ihre Maßnahmen gelpeift und mit der fie ihre Quälerelen, ihre 

ebergriffe auf deutſche Perſonen und deutſches Privateigentey 
begründet haben. Den unentwegten Kampf des en Volkes 
gegen die unwahre und wider beſſeres Wiſſen aufgeltelite Be 
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ng von der deutiden Allein⸗Kriegsſchuld eichnet = 
l li R als wirkl 
das ‘om nne. Welter be: Vor. 


tragende die ſoeben abgeſchloſſene Tagung des Völkerbundes in 
Senf, die in der 1 — der Länder 2 und in der 
Frage der — eſtaltung der europäiſchen Politik Beſchlüſſe 
von weittragendſter Bedeutung geb ree et 
Ausgehend von dieſen Beſchlüſſen behandelte er die Saar⸗ 
trage vom Geſichtspunkt der vertraglichen 3 ver⸗ 
ichen mit der tatſächlichen Handhabung dieſer Beſtimmungen 
itens der Saarregterung. bt im einzelnen auf die be 
ſonderen Beſtimmungen des Saarſtatuts ein, fie dem Buchſtaben 
und dem Geiſte nach erläuternd. Da die Saarregierung nicht 
re Aufgabe darin erblickt, durch loyale Handhabung dieſer Bes 
ftimmungen den ihr vom Völkerbund gewordenen Auftrag ge 
wiſſenhaft zu erfüllen, ſondern Frankreich die nachträgliche 
Annexion des Saargebiets zu ermöglichen, fo führt die Bevölke⸗ 
rung ſeit Abtrennung von der deutſchen bzw. 2 chen Ver⸗ 
waltung andauernd ernſte und bittere Klagen über die illoyale 
1 det Regierung durch den 13 sausſchuß des 
ölkerbundes und die vertragswidrigen Beſchränkungen ihrer 
Rechte. Die ganze altanjaffige bodenſtändige Bevölkerung iſt, 
tte der Redner aus, in Kampfſtimmung gegen dieſes Syſtem 
und lehnt es bis zur letzten Roles gb. Preſſe und Volksvertre⸗ 
tungen finden ſich in dieſer Ablehnung ohne Parteiunterſchied 
ſammen und vertreten mit Geſchick und Nachdruck furchtlos ihre 
echte. Man muß dieſe Erbitterung an Ort und Stelle erfahren 
haben, wie tiefgehend und allgemein fie ijt und wie ce oa 
und furchtlos die gewählten Volksvertreter die Volksſache vers 
treten und wie alle in bewundernswerter Geſchloſſenheit an 
— Vaterland, am Reich und an Preußen feſthalten, den 
nnerdeutſchen ein ſeltenes Beiſpiel gebend. In dieſem 
1 ang erwähnte der Vortragende die dem Völkerbund von 
n politiſchen Parteien des Saargebiets und der deutſchen 
Reichsregierung übermittelten Beſchwerden über die mißbräuch⸗ 
liche Ausbeutung des Saargebiets durch Frankreich mit Förde⸗ 
tung der Regierungskommiſſion, über die franzöſiſche Beſatzung 
und über die franzöſiſchen Schulen im Saargebiet. 
Der Redner fuhr dann fort: Sind ſo die wirtſchaftlichen und 
geiftigen Nöte unſerer Landsleute groß, jo herrſchen aud auf dem 
iet des Wohnuygswejens durchaus unerfreuliche Zuſtände. 
Gebiet iſt übe. tretermit landfremden Elementen, für welche 
nungen entwed⸗ wohl „ahmt oder vorzugsweiſe zugewieſen 
werden, während dört bodenſtändige Heimatberechtigte keine 
Unterkunft und daher keine Zulaſſung finden. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang find namentlich die aus ren ot Der fat aus⸗ 
9 


ewieſenen Saarländer hervorzuheben. Ihnen hat der franzöſiſche 
eralkommiſſar von Elſaß⸗Lothringen die allgemeine beſondere 
ter Eigentumsverhältniſſe ſchon 1919 formell 115 

geſagt; dieſe Zuſage } bisher jedoch nicht gehalten, nur 3 
ne 


und wieder ift hier Ausnahme gemacht worden. 

* Saarländer, die im Laufe der Jahre ſich im 

pe niedergelaſſen und dort ihren Erwerb gefunden hatten, 
anzoſen beraubt worden 


V von den 
A en, fern der Heimat, weil 


bas Dente Reith für teen ond candhermd 4u 
s Deu eich für ihren Verluſt auch nicht annähe 
entſchädigen vermag, Frankreich aber den Erlös ihrer 
verwendet. Es wire an der Zeit, wenn ſich die Saarregierung 
eſer Gebietsangehörigen der franzöſiſchen Regierung gegen⸗ 
über ſo annehmen würde, wie es recht und billig wäre 
Zum Schluß kam der Redner auf die Saarausſtellung im 
Rahmen der Internationalen 
Ausführungen des bekannten Redners fanden in der 
Verſamlung eine lebhafte und beifällige Aufnahme. 


Tretet dem Bunde „Saar ⸗Uerein“ oder den 


Ortsgruppen des Bundes Saat ⸗VUerein“ dei! 


Für jeden Deutſchen, welcher noch nicht Mitglied des Bundes 
Saar⸗Verein“ oder einer ſeiner vielen Ortsgruppen im deutſchen 
Vaterlande iſt, empfiehlt es ſich, Mitglied zu werden, um alle 
auf die Deutſcherhaltung des Saargebietes gerichteten Beſtrebungen 
im nichtbeſetzten deutſchen Vaterlande mit allen Kräften unter⸗ 
igen zu können. 

Unſere Halbmonatsſchrift „ Freund kann gegen einen 
Monatliden Bezugspreis von nur 50 Gpf. von allen zuständigen 
Poſtämtern bezogen werden. Für alle deutſchen Männer und 
Frauen ſoll und muß es eine Ehrenpflicht ſein, durch die Mitglied⸗ 


Regelung 


arkbeſuchten 


leinen Beweis dafür zu geben, daß das treudeutſche Saargebiet, 
das Kleinod an der Saar, von dem Mutterlande nie und nimmer 
dergeſſen wird. Auskünfte jeglicher Art erteilt 
„Saat⸗Derein“ 
Berlin ST 11, Rönigerätzer Straße 34 ll. 


zu ſprechen. Die 


iGaft zum Bund „Saar⸗Verein“ und ſeinen Ortsgruppen einen 


Te 


nun unn nun uneun un 7 


Saarbrigger ⸗Stammtiſch in Berlin. 


Heimat an der Gaar“. 
Catl Sa in 
Saarlied ift von Richard Gerlach komponiert und für eine 
Singſtimme mit Klavierbegleitu vom Verla Klo⸗ 
mann, Saarbrücken, Auslieferung B. 
berg, Wir können die 1 ** ung diefes Saar⸗ 
liedes, deſſen Tezt und Singweiſe ſehr ſchön it, nur beſtens 
empfehlen und ge uns ganz beſonders unſere Mitglieder 
und die Mitglſeder unſerer tsgruppen darauf aufmerkſam 
chen. Falls K durch unſere Vermittlung 

d, ſehen wir einer diesbezüglichen Mitteilung gern 


Briefkaſten. 


Brieftaſten. Von R. B. in S. 2. 5 Mark, von G. S. in S. 8. 
5 Mark mit beſtem Dank erhalten. 5 | 2 


— 


An die Ortsgruppen 
des Bundes „Saar ⸗ verein“. 


Wir erinnern an die Einzahlung der fälligen Jahresbeiträge für 1924 
ſowie an die Erſtattung der noch rückſtändigen Jahresbeiträge. 
Shrenpflicht der einzelnen Ortegruppen muß es fein, durch Werbung 
don Mitgliedern bzw. Gesziehern und durch dae Aufgeben vieler 
Beſtellungen die weitere Herausgabe des ,SaarsFreund* zu un ter⸗ 
ſtützen und zu ſichern. Die Ortsgruppen müſſen aber auch vor a len 
Dingen darauf binwicten, daß jedes Mitglied den „Baar⸗ Freund“ 
durch die Poſt bezieht. 

Vom 1. April d. J. ab beträgt der 


monatliche Bezugspreis nur 050 Mark. 
Geſchaͤftsſtelle „Saar ⸗ Verein“. 


Bund „Saar⸗Derein“ 
Ortsgruppe Frankfurt a. M. 


Die regelmäßige 
Mitgliederverſammlung 


findet jeden lehren im abends 9 Uhr 
Jeder Freund der Saarſache iſt zu dieſen Monats⸗ 
n. 


verſammlungen herzlichſt eingela der 
Der 
Saarbrücker Stammtiſch in Frankfurt a. M. 


tag abend im Ne t 
nuffurt a. Main 


Jede Auskunft über die Ortsgruppe Nee 

erteilt gern der 1. — Herr 
— 1 en in Frankfurt a. Main, neburgweg 4, 
ephon Hanſa 6162. 


* 4 


Te 


Die regelmäßigen 1 unſerer Landsleute, 
Freunde und Bekannten finden 


jeden Donnerstag Abend 


im „Rlaußner“, Seelin W., Rrauſenſtr. 64 jtatt 
am ,cunde Diſch hinne inn de hinnerſcht Stubb im 
€gge” awer owwe!l 
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die 


Herausgegeben im Auftrag der Alt⸗Elſäſſer 
u. Alt⸗Lothringer im Reid von Dr. Robert Ernſt 
(iL Jahrgang) 

unterrichtet fachkundig über elſaß⸗lothringiſche 


Geſchichte, Politif, und Wirtſchaft 
* i 

Aus Urteilen der Prejle: 

Der Oeutſche“, Berlin: „, eine Zeitſchrift, die ein aus- 
beu 
echſel der Herrſchaft wiſſen 
Berlin: . . eine ſe nicht langer 

dart. in dee angepadt — 
7 Politiſch und tulturpol 1257 Inter- 
dien sient ihr gut deugiſche 


eblͤcher“: ve nats verfidt 
en dieſes Nantes in zäher und 
gewandiem — — —, unwahren Tendenzen abbo 
„Schweizeriſche Monatshefte file Poltiti 


große Sachlichkeit — 

und Kultur; „Ser der hat es wirklich verſtanden, gute 

die politiſchen 


der Hefte ausgezeichnet. 
* 
Poſtbezug r M. 1,20. Streifbandbezug M. 1,50. 


Jahresbezug für das Ausland: Frankreich 20 franz. Franken, 
7 e 10 ſchw. Franken. übriges Ausland 2 amerik. Dollar. 


Schriftleitung u. Vertrieb: Berlin W. 30, Poſtſchließfach 5. 
Poſtſcheckkonto: Dr. Robert Ernſt, Berlin NW. 7 Nr. 109 799. 
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enn von Dekorationen und Polſtermöbeln 


Richard Haase 


Berlin SO. 36, Lauſitzer Platz 10 
Gebürtiger Saarbrücker 


> 


* 
— 


Leset und die von der GeschAftsstelle 


verbreitg} 
Saar- Verein“ herausgegebene 
„Oer Sfaar-Freund 


Der „Saar- Freund“ ist det treueste und zuverlässigste Be- 
richterstatter uber alle Geschehnisse im Saargebiet, das beste 
Bindeglied zwischen den schwer gten Saardeutschen 
und dem Mutterlande und das Mittellunpsblett des Bundes 
„Saar-Verein mit allen wichtigen Nachrichten aus 
dem abgetrennten Saar- und Pfalzgebiet 


Die Schriftleitung und Verwaltung liegen in den Handen von 
ausgewiesenen Persdnlichkeiten, die als geborene Saarländer 


oder durch ihren mehrjährigen Aufenthalt im Saargebiet 


selbst die wirtschaftlichen und kulturellen Verhält- 

nige des Saargebiets aus eigener Erfahrung heraus kennen 

und mit dem Leben der Saar —— heute noch 
in engster Verbindung stehen. 


Bestellungen auf die Halbmonatsschriſt „Saar · Freund“ 
nimmt jede entge Der betragt 


„Saar- verein“, 11 


KGniggrater Strale 94 


* 


Die Wochenschrift für 
Deutschen an Rhein, Saar und Ruhr | 


,Rheinischer Beo — 


mit illustrierter Heimatbeilage 
„Der schöne Rhein“ 
unterrichtet regelmaBig Ober die 
Vorgänge in den besetzten Gebieten 
Monatsbezug SO Goldpfennig 


Probenummern vom Verlag EDMUND STEIN, potsdam 
oder von der Werbezentrale des, Rheinischen Beobachters“ 3 
Berlin W 9, BelleyuestraBe 6a | 


ee 
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Saarsebiets 
von Prof. Dr. h. c. Ruppersberg 
* 


Das mit — 
Werk über die Geschichte — serer 
engeren Heimat ist soeben erschienen 


600 Seiten stark 
mit einer Kunstbeilage, einer 


geschichtlichen Karte, sowie 
144 Abbildungen 
Wer Interesse und Liebe zum 
deutschen Saargebiet hat, dari 
das interessante Werk. nicht 
unbeachtet lassen 


In Ganzleinen gebunden 
mit Goldtitel- Prägung 
Preis 15 Gm. 

* 


Zu beziehen durch alle 1 
oder direkt durch den Verlag 
Saarbrücker 
Druckerei und Verlag 
A. G. 

Saarbrücken 
Rathausplatz 5 Firstenstr. 5/7 
Verlag der „Saarbrücker Landes-Zeitung“ 


Bexlag: Geſchäftsſtelle be 
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